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FERCHHOF!

GE UND IN UE SOZIALE EWEGUNGEN" NE UE ARBEITS-,
SINN- UND | EBENSORIENTIERUNGEN

SCHILE: VO!  3 Dauschalisierenden Jugendbildern
Wenn uch allmählich als e1ne Banalität nmutet, standig darauf hinzuwel-

SseN, daß immer inNne zwischen den Frwachsenen und den Jugendlichen
gegeben hat, moOcCchte ich ennoch muit drel entsprechenden Zitaten beginnen:
1e heutige Jugend enleßt den 1LI1XUS:; S1ie hat schlechte Manieren, verachtet
die Autoritäat Uund hat keinen Respekt mehr VOT lIteren Leuten; VOL

SCHWAaLZ sS1e nNerum, S1e arbeiten sollte Die Jungen stenhen N1IC mehr auf,
WE Altere das Z immerT etrete| Sie widersprechen ihren Eeltern, schwatzen
ın der Gesellschaft, verschlingen hne el 1SC die Speisen, ege! die
Beine übereinander und tyrannisieren inre F iternA

L_eNrTer urchte ın dieser L_Lage die Schüler und schmeichelt ihnen, die
Schüler machen SICH nıchts Aus den LeNnrTerTN, NICHTES Aus den FrzienNern. Und

DiIie lassen SICHüberhaupt tellen Sich die Jungen den gleich
den era|l und SINd voll72  WILFRIED FERCHHOFF  "JUGEND" UND "NEUE SOZIALE BEWEGUNGEN" - NEUE ARBEITS-,  SINN- UND LEBENSORIENTIERUNGEN  1. Abschied von pauschalisierenden Jugendbildern  Wenn es auch allmählich als eine Banalität anmutet, ständig darauf hinzuwei-  sen, daß es immer eine Kluft zwischen den Erwachsenen und den Jugendlichen  gegeben hat, möchte ich dennoch mit drei entsprechenden Zitaten beginnen:  "Die heutige Jugend genießt den Luxus. Sie hat schlechte Manieren, verachtet  die Autorität und hat keinen Respekt mehr vor älteren Leuten; vor allem  schwatzt sie herum, wo sie arbeiten sollte. Die Jungen stehen nicht mehr auf,  wenn Altere das Zimmer betreten. Sie widersprechen ihren Eltern, schwatzen  in der Gesellschaft, verschlingen ohne Sitte bei Tisch die Speisen, legen die  Beine übereinander und tyrannisieren ihre Eltern  m  "Der Lehrer fürchtet in dieser Lage die Schüler und schmeichelt ihnen, die  Schüler machen sich nichts aus den Lehrern,  nichts aus den Erziehern. Und  . Die Alten lassen sich zu  überhaupt stellen sich die Jungen den Alten gleich ..  den Jugen herab und sind voll ... Gefälligkeit gegen sie und ahmen sie nach,  um nur ja nicht unliebenswürdig und herrisch zu erscheinen."  "Unverständlich sind uns die Jungen, wird von den Alten beständig gesungen,  Meinerseits möcht ich's damit halten: unverständlich sind uns die Alten."  Die Zitate sind keine gegenwartsbezogenen Interpretation und Charakterisie-  rungen zur "Lage und Situation" der heutigen Jugend. Das erste stammt aus  einer Komödie des Aristophanes, das zweite aus der Politheia des Philosophen  Platon, das dritte von Theodor Fontane. Sie erscheinen aber heute, ca. 2400  Jahre, bei Fontane ca. 100 Jahre später, ebenso neuzeitlich wie damals.  Dennoch: Die in unterschiedlichen historischen Epochen und Zeiten immer wie-  der neu auflebenden notorischen und pauschalisierenden Klagen, aber auch die  unverhahlenen ausgesprochenen Sympathiekundgebungen über "die Jugend" sowie  der allseits auftauchende Topos von dem Aufbegehren, bzw. der Auflehnung  "der Jugend" sind nicht nur alt und modern zugleich; sie nehmen im gegenwär-  tigen Zeitalter: insgesamt - schon allein im Zuge beschleunigter (massen-)  medialer Verbreitung und Vermittlung - auch noch zu.  Das - inzwischen schon wieder ein Stück weit abklingende - Maß an wohl-  wollender, despektierlicher Beachtung, an einfühlsamer, liebevoller Zuwendung,  aber auch an stigmatisierender und zynischer Verachtung, das "der Jugend"  zu Beginn der 80er Jahre.dieses Jahrhunderts "geschenkt" wurde (und wohl  auch noch wird) übertrifft bei weitem - schon allein, weil heute gegenüber  früher eine marktgerechte und massenmediale Aufbereitung weitaus schneller  und effizienter funktioniert - andere, ebenfalls hochbrisante Jugendrebellio-  nen oder Jugendbewegungen in diesem 20. Jahrhundert (Wandervogel um die  Jahrhundertwende, bürgerliche und proletarische Jugendbewegung in den 20er  Jahren, "Halbstarken-Krawalle" in den 50er Jahren, Studentenbewegung in-Gefälligkeit S1e UNG ahmen sS1e naCh,

MUrLr ]Ja all unliebenswürdilg Ulals herrisch erscheinen."

"\nverständlis S1INC UnNnS die Jungen, WICd Vorn den en beständig
Meinerselts MOC| ich's arı halten unverständlich SINd Uuns diıe Alten:;“”

Die Zitate SINd keine gegenwartsbezogenen Interpretation UNd Charakterisie-

rUuNgeEN FT und Situation" der eutligen Jugend. 1 Jas erste stammıt Aus

eineT KOomOdie des Aristophanes, das zweite Aaus der Politheia des Philosophen
Platon, das driıtte VO! Theodor Fontane S1e erscheinen ber eute, 2400

ahre, el Fontane 100 Te später, ebenso neuzeitlich w1ıe damals

Dennoch Die in unterschiedlichen historischen Epochen UNd Zeiten immMer W1e-

der MEeUu autf lebenden notorischen uUund Dauschalisierenden Klagen, ber uch die

unverhohlenen ausgesprochenen Sympathiekundgebungen Der "die Jugend" SOWl1e

der allse1ts auftauchende Von dem Aufbegehren, DZW der Auflehnung
Jugen sind N MUTC alt UunNd modern zugleich; sS1Ee nehmen Im gegenwär-

igen Zeitalter insgesamt schon alleın IM Zuge beschleunigter (massen-)
medialer Verbreitul UNG Vermi  UNng uch CN

19a inzwischen schon wieder e1n UC!| weıt abklingende Maßß ohl-

wollender, despektierlicher Beachtung, einfühlsamer, liebevoller Zuwendung,
Der uch stigmatisierender und zynischer Verachtung, das Jugend"

Beginn der &0er T e dieses Jahrhunderts "geschenkt" WwUurde und wohl

uch noch wird) übertrifft bei weltenm schon alleın, weil eute gegenüber
Truher INe marktgerechte und massenmediale Aufbereitung WEe1Laus schneller

und izlenter funktionier andere, ebenfalls hochbrisante Jugendrebelllo-
MeTl) der Jugendbewegungen ın diesem Jahrhundert (Wandervogel die

Jahrhundertwende, bürgerliche und proletarische Jugendbewegung ın den 270er

Jahren, "Halbstarken-Krawalle" ıIn den 50er Jahren, Studentenbewegung 1N-
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lusive der Chuler- Uund Lehrlingsbewegungen Ende der 60er/Anfang der /0Uer
Jahre) ESs immMerTr wleder aufT, WIe leichtfertig schablonenhaft, schlagwort-
a  10 UNd stereotyp auf nNiıstoriısch invarlante Uund gesellschaftsspeziTtTisch aBst1l-
nente Weise gewisse Lebenshaltungen, -geTuühle Uund -ideologien, die Lwa
seit dem urm UNG aufgefrischt ın wiederkehrenden Jugendbewegun-
geN als spezie Jugendlich ausgegeben werden: unangepaßt, orthodoxiefeind-
lich, naturnah; ungehobelt, renitent, rebellisch etc sind allse1ıts e1l1eDtie
Eigenschaften Tellic Droblemreduzlerender UNGd -Verzerrender Jugendbilder,
die ın unregelmäßigen Abstäanden iImmer wieder ın Wellen auftauchen.
S5olche Im TUN! essentlalistischen >Stereotype werden dann, Je ach
Einstellung UNG Situation, sowohl bel >Sympathiekundgabe 21S uch Hel erun-

sicherung Uund Verachtung gegenüber den Ausdrucksformen und Verhaltensstilen
verwendet, die [11837) ben als "spezifisch Jugendlich" der als Lypisch TÜr "die
heutige Jugend"' ausgibt.
Das ema gen! samıt. seinen zanlireıchnen Komposita D T -Probleme, -Arbeits-
1OS1gkelt, -Krawalle, -Unruhen, -Kriminalität, - I errOor, - Alkoholismus, -5eXxua-

ltat, -Prostitution, -Religionen, -Subkulturen, -Kulte, -Sekten, -Stile, AAn

De1t, -Bildung usf.), [IUL einige wenige MENNEN, hat neben anderen GG
sellschaftliıch eingelagerten Krisenphänomenen UNd -erTahrungen (Krise des
Arbeitsmarktes, KT1ISE des ohlfahrtsstaates, KTISE der Industrliezivilisation,
KTISE der Technik, KT1ISE der > tellvertretungsverhältnisse , KTISE der Professio-
EN, KTISE der Wissenschaften etc.) wleder eiınmal UNG ImMMEeT och (wenn uch
inzwischen eın wenig abkligend) Hochkonj)unktur.
UngeachteL der In erster Linie VO!  > und ber Medien inszenilerten ungewOhn-
lichen bunten UunNd schillernden Palette ausdifferenzierter vielfältiger ugendli-
cher sub-)kultureller L ebenswelsen und Stilvarlanten ("die Jugend andert sich
schneller 5a16 ihre Interpreten"') ist. das Bild, das der Öffentlichkeit Uund der
(Mehrheits-)Gesellschaft ber verschledene V  anäle angeboten wird, ungeme11n
VeTrZEIL. Gerade weiıl das Bizarre, wegige, E xzentrische, Seltene und Ab-
weılıchende marktgängiger UNG publikationswürdiger als das Nicht-Auffällige,
als die "hbiedere Normalitat" erscheinen, eNTtsSte eın getrubtes Bild er Ju-
gend"', das >0ZUusagen die Nicht-Normalitäa: ST Normalıtat wercden aßt
Wer Sich eute auf 1INe "Jugenddiskussion" vorbereiten WLL, der greift NIC!
unbedingt mehr den CQurcCchaus OcCch vorhandenen Serlösen sSoOzlalwissen-
schaftlichen Untersuchungen UNG versucht In der ege uch nicht, Se1INEe
eigenen Primarerfahrungen als Lebenserfahrungen miıt Jungen Menschen
SeINeT Umwelt oranen UNGd Z reflektieren FT Lut anscheinend vielmehr
gut daran, dıie eizten Magazinsendungen und „artıkel der Massenmedien ber
die "Junge Generation" studieren UNGd sich MmMIt der oTfizliosen Terminologie
Heı der aNgETNESSENEN Bezeichnung mehr der wenilger Dbedeutender ugendli-
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herTr Subkulturen und Stilvarianten w1ıe z.B UN! der Opper vertraut

Mmachen. S11 MIC| MUur Aaus Vereinfachungsgrunden umgekehr
vorkommen, daß Hochschullehre: massenweise Sonderadrucke bel einschlä-

Qq1ge! Ilustrierten anfordern, sıie als Primärinformation TUr Seminardls-

kussionen einzusetzen, annn aus olchen Seminaren entstehenden

Publikatione! MmMehr journalistische TroCcukte zıtlieren als ftmals Aaus e1ner
che nter-alltagsabgewandten sicheren Distanz verta|l sozialwissenschaftli

suChungen und erhobene Datenberge VOT) empirischen Materialien.

Mit dem zugleic! hit-verdächtigen, hochexplosiven, zurechtgestutzten und

überdrüssigen Stichwort "Jugend' werden Jugendckulte zelebriert, bemerkens-

werte Geschäfte gemacht UNGd außerordentlich hohe Verkaufserlöse erzielt,
mut wissenschaftlichen E xpertenmeinungen angereicherte politische K Oomm1S-

s1ionen eingesetzt, gesellschaf tlich induzierte Krisenentwicklungen diagnosti1-
ziert, (sozial-)politische Verwertungsinteressen und aßnahmen gerechtfer-
tigt, institutionalisiertes pädagogisches Eingriffshandeln legitimiert, Gew1ls-

senN, und 0OTra. be(un)ruhigt Uund schnellebige aten und Forschungser-

gebnisse Droduziert. Zeitalter der entgrenzenden Jugendlichkeit 1St

"Jugen! aus der MarTkt-, ONSUM-, Medien-, politischen, wissenschaftlichen

und pädagogischen | andschaft IC menr wegzudenken. Sie iSst in iImmMeT

gesellschaf tlichem und sozlalem Wandel unterworfenen Differenzle-

rungen und Stil-Varlantel zumindest als Werbeträger In marktwirtschaft-

licher 1NS1C| STELtSs fest ın der LOgik des Systems eingeplantes < alkula-

tionsobjekt" und wird alleın adurch schon uch in NIC| hochkonjunktu-
rellen Zeiten z ul Dauerbrenner respektive ema

Die Situation annn mit Muschg wIıe 01g! beschrieben werden: Fall

1Sst gewöhnlich, ber immerTr wileder obszo WÄährend Sich dıe Gesellschaf

einen Teil iNrCeTr Jugendlichen mit pDolizeilichen, psychiatrischen UNd schon

nolizeistaatlichen Mitteln VOol le halt, Saug! der ar'! die | ebensaußerun-

gen dieser Jugend gieri1g d s1ie als Nachrichtenware verpac wleder

dem Kreislauf öffentlicher Unwirksamkeit zuzuleiten" Muschg 1981, 179)

Welches Ftikett VOorn WE| uch immMmerTr dieser "Jugend" In den 880er Jahren —

gehefte wird, (sprachlos, staats- und Dolitikverdrossen, unpolitisch, hedonistisch-

narzißtisch, orientierungslos, entwurzelt, unbeheimatet, verunsichert, ukunfts-

10S, technikfeindlich, lJernunwillig, zuversichtlic! etc.) 1Sst SC  1e  ICh Z ul Ver-

ständnis er Jugendgeneratl1on”, die als solche Jal NIC gibt, NIC|

bedeutsam Denn uch die sozialwissenschaftlich beeinflußte: hete!  n
Charakterisierungsversuche und Kennzeichnungen, die jeweils epochal Jugend-
typisch Ihn" SiNd, SINd In der ege wWeTNN s1ie a 1s Zuschreibungen Fur 1e Ju-

gend" als anzhe!l! gelten sollen viel Dauschalierend und köonnen auf die-

Weise allentTalls FÜr einen begrenzten Teilausschnit) er Jugen Geltung
beanspruchen.
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£VOT ich ZUT Differenzierung UNG Wertevilelfal der "Jugend" Uund ZuUE urCa-
l1sierung VO!  n L ebensftormen UNd -sStT1len IM Zusammenhang nıcht MUrFr ]Jugend-
spezifischer Konflikte UNG Bewegungen ellung nehme, moöOcCchte ich stichwort-
artig OCn einige Hinweise ZU den Strukturveränderungen UNd Wandlungspro-
7e55S56T7] geben, die In den VEILGaNgENEN zehn D1S unTtTzenn Jahren stattgefunden
en val hlerzu ausftTführlicher beispielsweise F erchhoff

cdie LebensumMmgarıgsformMeEN sSınd Ubrigens auchn ın den Unterschichten INNEeT-
ha:b Ces Binnenraums der r amılıe egalıtarer geworden;

die TUr die ETrzZIieEhuUNGg maßgeblich Verantwortung tragenden eiterlichen und
anderen Dadagegischen E rzlehungsstile der Lehrer, Erzieher, >Sozlalarbeiter,>Seelsorger etc.) SINd gleichermaßen auchn In den Unterschichten MNIC| mehr

autoritar, S1Ie SINd insgesamt, offenerT, lberaler, aDer uchn DermMiIsSSiver Ge>-worden;
ETrziehung 1ST NIC mehr Strıkt uUund rigide auTt bestimmte, lebensmilieu-

spezifische UnNnGd sozlalkulturspezifische I!Tradierungen, ormen, ert- und 7iel-
vorstellungen, SCNÜEerCN mehr auf Selbstbestimmung Uund Lebensautonomie hın
ausgerichtet; L ebenssinnorientierungen und L ebensziele Dluralisieren UNGC Iınd1-
vıdualisieren sSiıch zusehends; die Jugendlichen mussen das Mag wertkonservativ
edauer Cder gegenkulturell Degrüßt werden) zunNeNMENd mehr ihre LeDeNns-
blographie, INT en selbst Jalalz sozlalkulture abgestutzte intersubjektiveVerläaßlichkeiten UNC! Verbindlichkeiten in die Hand nekhmen; der ZugewinnAutonomie UnNd Selbstbestimmung Im TOzeß der Individualisierung Ur R1l0-
graphisierung der Lebenspraxis Uund der sie Degleitenden Sinnwelten" (Fuchs
19835, 369) wird konterkariert UTC! Dedro  1C individualisierte ”rozesse z .
auTt der Basiıs abnehmender sozlalstaatlicher Sicherungen und der KTISE des
Arbeitsmarktes; eshalb SE sinnvoll, die PTIOzZesse der "Indiıvidualisierung"NIC ausscCcC  leßlic! als MNEUE, bislang ungeahnte L_Lebenskonstruktionsmüglich-keiten TUr die Jugendlichen begreiten, SONdern aruber NıINAaUuUs auch als ngesellschaftliche Anf orderungen De] beschränkten individuellen ESSOUTCEN, Urd die
amı verbundenen (Scheiterns-)Risiken, Entsolidarisierungsprozesse UNd
Anpassungszwänge nNervorzuheben" (Bilden/Diezinger 1984, 191).

die "Vater-Rolle" verliert In der Gesellschat als TDEeItS- und autoritätsprä-N Ta In (familialen) Erziehungsvorgängen ihre hemals zentrale e0ceu-
LUNg, dagegen werden (was die atente E Tziehung betrifft) die "Mutter-Rolle"
UNGd VOL a  l  l1em die del Gleichaltrigengruppe (neben den Medien) Lenden-
zıie auTgewertet;

UTC| wachsende PTrOzesse der Vergesellschaf tung VOT} ErzZIiehunNg und der
Verschulung VOT: Lebenszeit (Verlängerung Cer Schulpflicht, Einführung desE5lementarbereichs, Ausbau UuNd V  Chulung des Berutfsbildungssystems, Ver-gr ößerung des Anteils JL O Geburtenjahrgang Im Hochschulbereich, erlänge-LUuNg der Ausbildungszeiten insgesamt, "Parkleren IM Ausbildungssystem" UNGdIn der Hochschule Im Kontext VOT) e1Ner zugleic 1ragwürdig gewordenenWelter qualifizierung angesichts zunehmender "Restriktionen auf dem Ausbil-dUNgS- Uund Arbeitsmarkt" (Tully/Wahler 1983; 384) findet tendenzie 1INe US=-WI1SSEe "Homogenisierung" DZW "Verallgemeinerung" der "Jugenad" sta  9 obwohl
nach [Dauer
ach WIEe VOL bezüglich der sozlalen erkun eindeut.ig "Strukturunterschiede

Verlaurf nd GrundtTarben des Jugendalters estehen" Fuchs 1983,S63
die In  1tution Schule wird TUr die meilisten Jugenadlichen lebensbiographischimmer Dedeutsamer, S1IEe wIird angesichts stelgender (Leistungs-)Anforderungendie Schüler "üubermächtig und wuchert In den  Alltag nınein" (DeutschesJugendinstitut 1982, 124); die zume1lst abstrakt-kognitiven Vorleistungen aur

(vielleicht) spatere, zukünftige Belohnungen, die die Jungen ute nıcht —
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etiz iIm Zuge e1Ner technokratischer: Schulreform Uund arıgesichts e1NeT C1=
tokratisch über zogenen curricularisierten UNU standardisiert-didaktisierenden
Unterrichtsplanung ıIn der Schule (Giesecke 1965; erbringen müssen, WL -
den iImmer eTt geschraubt; dagegen WITd der PE LLag” Olcher en und
Anstrengungen immer Uungewlsser der Jal iImMeT zweifelhafter, ennn
e1le der Jugendlichen (insbesondere Maädchen, SoOnder- und Hauptschüler, Aus-
änder) erleben eute, daß S1e selbst "wenn sS1e SICH OCN Sehr anstrengen
ben N1IC| jenen eru ergreitfen, Jene el finden, jene Ausbildung machen
konnen, die S1e ihren Neigungen UNG Interessen entsprechend waäahlen moöchten"
(Hornstein 1980, W3 die UrC| dıe KT1ISE des Arbeitsmarktes miıtverursachte
zunehmMenNde Entkoppelung VOT) 11dungs- UNd Beschäftigungssystem und die da-
miıt einhergehende "Labilisierung" des Ubergangs Jugendlicheır VOT1 der Schule
in der: Arbeitsmar/ ! hat E azZu geTührt, daß 1e Schere zwischen den Urc!
das Bildungswesen vermittelten ptionNen Na Verheißungen auftr die Zukunft
und dem annn tatsac|  1C| sozlal Frreichbaren76  letzt im Zuge einer technokratischer: Schulreform und arıgesichts einer exper-  tokratisch überzogenen curricularisierten und standardisiert-didaktisierenden  Unterrichtsplanung in der Schule (Giesecke 1983, 453f) erbringen müssen, wer-  den immer höher geschraubt; dagegen wird der "Ertrag" solcher Mühen und  Anstrengungen immer ungewisser oder gar immer zweifelhafter, denn große  Teile der Jugendlichen (insbesondere Mädchen, Sonder- und Hauptschüler, Aus-  S  länder) erleben heute, daß sie - selbst "wenn sie sich noch so sehr anstrengen  eben nicht jenen Beruf ergreifen, jene Arbeit finden, jene Ausbildung machen  können, die sie ihren Neigungen und Interessen entsprechend wählen möchten"  (Hornstein 1980, 17); die durch die Krise des Arbeitsmarktes mitverursachte  zunehmende Entkoppelung von Bildungs- und Beschäftigungssystem und die da-  mit einhergehende "Labilisierung" des Übergangs Jugendlicher von der Schule  in dem Arbeitsmarkt hat u.a. dazu geführt, daß "die Schere zwischen den durch  das Bildungswesen vermittelten Optionen und Verheißungen auf die Zukunft  und dem dann tatsächlich sozial Erreichbaren ... größer geworden" ist (Deutsches  Jugendinstitut 1982, 129);  - der herkömmlich gesellschaftlich erwartbare und gesellschaftlich zugeschrie-  bene "Sinn des Jugendalters'", der durch Verzichtleistungen, Anstrengungen und  Bedürfnisaufschübe als Vorbereitung in der Gegenwart zugunsten einer späte-  ren Gratifikation oder Prämie bestimmt werden kann, ist für viele Jugendliche  aus Gründen, die sowohl mit den Problemen des Arbeitsmarktes als auch mit  "tieferliegenden" gewandelten Wertorientierungen zusammenhängen, nicht mehr  so ohne weiteres einsichtig (vgl. zum Wertewandel uncı dem neuen Selbstver-  ständnis der Jugend(-phase) u.v.: Hornstein 1982, 109ff; Ferchhoff 1984a).  Jugendzeit ist für ein Teil der heute Heranwachsenden nicht mehr nur primär  "Vorbereitung auf etwas Späteres" (Karriere, materieller Wohlstand in der Zu-  kunft etc.), sondern "selbst Leben, jetzt zu lebendes, gegenwärtiges (manchmal  auch hedonistisch genußreiches) Leben" (Hornstein 1983, 67);  - das Monopol der älteren Generationen durch Lebenserfahrung, Weisheit,  Klugheit, Bescheid-Wissen und Vorbildcharakter, die Lebensweisen der jünge-  ren Generation anzuleiten oder gar zu bestimmen, stößt an Grenzen, funktio-  niert nicht mehr ungebrochen;  - Ablösungsprozesse vom Elternhaus vollziehen in sozial-kultureller Hinsicht  auf der einen Seite immer mehr Jugendliche zu einem immer früheren Zeit-  punkt, insofern verliert das Familiensystem Erziehungsfunktionen; auf der an-  deren Seite nimmt die Abhängigkeit in wirtschaftlicher Hinsicht für viele  Jugendliche gegenüber der Familie zu, weil sie auf die finanziellen Unter-  stützungsleistungen der Familie oftmals existentiell angewiesen sind, es sei  denn, daß sie ihren Lebensunterhalt schon selbständig, also ohne "alimentierte  Existenz" (Familie, sozialpolitische Maßnahmen, die in ihren Anspruchsgrund-  lagen und Berechnungsmodi auf das Familieneinkommen bezogen bleiben) be-  streiten können;  - mit dem früheren Erde "patronisierender" Jugend wachsen auch die Ansprü-  che an wirtschaftlicher, sozialer und politischer Teilhabe; mündige Teilhabe  an neuen Formen des Zusammenlebens und an der Konsumptionssphäre (wenn  auch unterhalb bzw. treffender jenseits der herkömmlichen Konsumangebote)  ist unbestritten; Lüste, Vergnügungen und hochgeschätzte Güter werden so-  wohl in materieller als auch in immaterieller Hinsicht früher in Anspruch ge-  nommen;  - im Zusammenhang der Herausbildung neuartiger Institutionen des voreheli-  chen Zusammenlebens ("partnerschaftliches Zusammenleben ohne Trauschein")  hat u.a. auch eine "Enttabuisierung der Sexualität" stattgefuriden, eine Auf-  nahme. heterosexueller Beziehungen findet nunmehr in allen Schichten zu  einem früheren Zeitpunkt statt; sie ist angesichts der Eröffnung erotisch sexuel-  ler Möglichkeiten viel selbstverständlicher geworden, ohne daß ständig ein  zermürbendes Versteckspiel, eine lästige Geheimniskrämerei seitens der Ju-  gendlichen stattfinden muß und ohne daß immer nur Verbote, Entsagungen und  Re9ressalien seitens der Erziehenden zur Anwendung kommen.größer gewor den" ist (Deutsches
Jugendinstitu 1982, 129);

der herkömnmlich gesellschaftlich erwartbare und gesellschaftlich zugeschrie-
ene "Sinn des Jugendalters"', der Verzichtleistungen, Anstrengungen Uund
Bedürfnisaufschübe als Vorbereitung in der Gegenwart zugunsten e1NeT spate-
L[E|  3 CGratitikatio: der Pramie estL ımm werden Kann, ISt TÜr viele Jugendliche
aus Gründen, d1ie sSowon| mit den Problemen des Arbeitsmarktes als uch mit
"tieferliegenden" gewandelten Wertorientierungen zusammenhängen, NIC| mehr

hne welteres eINSICHLIg (vgl ZUI Wertewandel UNGC! dem Selbstver-
standnıis der Jugend(-phase) 5 Hornstenn 1982, 9 Ferchhoff 1984a)
Jugendzeit ist FÜr eın Teil der eute Heranwachsenden MIC| mehr MUT Dr Imar
"Vorbereitung auf eLwWwas päteres" (Karriere, materljeller Wohlstanrd in der Z.U-
un etc.), sondern "celbs eben, Jetz ebendes, gegenwartiges (manchmal
uch hedoniıistisc| genußreiches L eDen" (Hornstein 1983, 67);

das Monopol der lteren Generationen UCC| LebeENserfahrung, eisheit,
ugheit, escheid-Wissen UNG Vorbildcharakter, die |_ ebensweisen der Junge-
[e7) Generation anzuleiten der Jal Destimmen, STO! Grenzen, unktio-
niert N1IC| mehr ungebrochen;

Ablösungsprozesse VO! F Iternhaus vollziehen In sozial-kultureller 1INS1IC!|
auf der einen EeItTEe iImmer mehNr Jugendliche einem iImmer TIruheren Zeit-
DUN! insofern Verliert das F amiliensystem Erziehungsfunktionen; aur der )-
deren e1te NnımMMT die Abhängigkeit ın wirtschaftlicher 1INSIC Tfür viele
Jugendliche gegenüber der Familie Z weil S1e auf die finanziellen NLer-
stützungsleistungen der Familie oftmals existentie angewlesen sind, S11
denn, daß sS1ie ihren L_ebensunterhal SCHhon selbstandig, also Ahne "alimentierte
FE xistenz" (F amilie, sozlalpolitische aßnahmen, die In ihren Anspruchsgrund-
agen und Berechnungsmodi auf das F amılieneinkomMmMeEnNn bezogen elben. De-
streiten können;

muıt dem früheren Ende "patronisierender" Jugend wachsen uch die Ansprü-
che wirtschaftlicher, sozlaler UunNnd politischer eilhabe; mMmuUundige el  abe

FOormMmen des Zusammenlebens UNd der KOonsumptlonssphare (wenn
uch unterhalb DZW. treffender Jenseits der nerkommlichen Konsumangebote)
ist unbestritten; L_üste, Vergnügungen Uund hochgeschätzte Uter werden )—
ohl In materleller als uch In immaterieller 1NS1C! TIrüuher In NSr UC| Ye-
NOMMEN);

IM Zusammenhang der Herausbildung neuartiger Institutionen des vorenell-
hen Zusammenlebens ("nartnerschaftliches Zusammenleben hne Trauschein"
hat CS uch e1Ne "Enttabuisierung der Sexualität" stattgefunden, 1INe Atıt-
nahme heterosexueller Beziehungen findet nunmMeEeNhT In en Schichten
einem TIruheren Zeitpunkt sta s1e ist angesichts der Eröffnung erotisch SexXxuel-
ler Möglichkeiten 1el selbstverständlicher geworden, hne dafß standlg e1n
zermürbendes Versteckspiel, ıne astige Geheimniskrämerei seitens der -
gendlichen Stal  ınden Muß und hne daß Immer 11UL Verbote, Entsagungen UNG

Repressalien seltens der Erziehenden ZUr Anwendung kommernsY.
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nter e1NeTr ANnehin Drüuchigen gemeinsamer LebensnOormMen UNG -WEeTrt-
vorstellungen en Siıch zusehends allgemeine sakulare Ditfferenzierungspro-

moderner hochentwickelter Industriegesellschaf ten SOWI1Ee 1Ne Plurali-
S1leTUNG VOT) Lebenswirklichkeiten, -welten, -weltaufrfassungen UnNd -Milieus nNer-
ausgebildet, die insbesondere IM SOg inrer Jugendspezifischen Differenzilierun-
gen ıne gleichsam OCn rößere Z anl VO!  e Jugend-kulturellen mit e1iner gewl1S-
S67)] E 1genlogik ausgestatteten) Alltags- Uund Gruppenkulturen UNd Stilrichtungen
en miıtentstehen lassen, daß das Phäanomen der Uneinheitlichkeit er Ju-
gend" eute die gemeinsame, übergreifende Jugendtypische Generationsfrage
OCh mehrT als Disher ın den Hintergrun Lreten aßt UTrgrun! dieser allenthal-
Den konstatlerenden Aufweichung, Verschiebun und F lexibilisierung VOlI  =

TANUNOS- UNG Normalitätsmaßstäben SOWI1E einer amı UNML  elbar M-

hängenden Pluralisierung VOrT) ollenbildern, Identitätsmaßstäben und _ ebenssinNN-
deutungen (vgl etiwa: Wahl/Honig/Gravenhorst E932Z,; WIrd demnach olge-
riIChtIg mehr VOT) einer "ntrakulturellen Inhomogenität der Juge! (von Trotha
I98Z,; 2595) der VvVon e1INET hnographie kultureller lelfalt" (Zinnecker 1981,
421) als Von e1Ner einheitlichen Jugendkultur gesprochen. Dies aßt aruber
NıINAUS tellweise uch In historischer Perspe!l  1ve verständlich werden, daß
sich sämtliche Im KONLEXT sozlalwissenschaftlicher und padagogischer Jugend-
Ctheoriebildung UunNd -Torschung jJugenatypisch generalisierende Jugendbilder, ber
uch Trendaussagen UNG Prognosen als undıTTferenziert UNGd ellebig &1

wilesen en Auf diese Weise wurden twa INn der zweıten Haltte der 5>0er Jan
L der Zeit der "Halbstarken-Krawalle", die TObleme UNG Phanomene VOT)]

NIC| einmal e1nem Prozent der Detroffenen Generation, namentlich die Proble-
derer, deren "auffälliges" Verhalten gerichtsneurotisch wurde, genüßlich

UNG Chnell als generationstypisc dargeste. Praktisch entwiıickelte [TIaT)

DromMmpt 1INe ' ürsorgende Jugendarbeit, die angstlic|  etulich eTtJ
Vvorbel arbeitete ZuUr Zeit der >Studentenbewegung hat Man die Mentalität e1INeT
antikapitalistisch-zornigen (wenigstens kritischen "Jungen Generation" stilisiert
DIie harmloseste olge davon WäaTr Och die Enttaäuschung der rebellierende:
S5tudenten OD ihrer vergeblichen Aufklärung und ‚UC| ach Gefolgschaft Lwa
Del Lehrlingen und der arbeitenden Jugend. Ris eute WITC die Aaus dem ScChwer-

der Offentlichen Diskussion olgende Konzentration der UNngS- und

Jugendpolitik auft höhere chulen UNG Hochschulen und die amı©
Vernachlässigung der Volksschul- DZW Hauptschulbildung SOWI1Ee der beruflichen

Bildung insgesamt negativ ach. Die OTTentliıche Aufmerksamkeit Wal ublizi-
stisch Uund uch politisch eindimensional 1xXlert AÄhnliches annn uch aqus der

publizistischen Aufbereitung der "Rockerphänomene" In den /0er Jahren S®
Tolgert werden. KeiINer der hrilliant abzulichtenden und Kurzweillig inter-
Vviewenden Rocker:  astoren UNGd -Sozialarbeiter hat, bel enm Respekt VOL ıh-



/8

[6| sozlalen Engagement, der asse der Jugendlichen entschelidende |_ eDens-

orlentierungshilfen geben könNNen.
- S ware siıcherlich überlegen, ob N1IC| schon auf derTr begrifflichen eNe
SCHIE werden sollte VOl  _ "der Jug!ı IM ingular; ST} dessen
konnte [11af)] vielleicht Nher VOT) "Jugenden” OderTr e1inen Vorschlag V  D

POöggeler autTzunehmen VO!  Z "Jugend IM urCa 389) sprechen. Jede
sozilalwissenschaftliche Analyse, die Jugenad 1NSs Zentrum inrer Überlegungen
stellt, oMmMM N1IC| darum nhin, "Jugend" entsprechend gesellschaftlicher I1

Terenzlierungen UNG Pluralisierungen sSeIDSt ditferenzieren. 1C| UL die
Jugendsoziologische, Jugendpsychologische Und jJugendpädagogische — OrSChung
auCc| 1es sind UT ren Er e1Ne eweils möOögliche differenziertere De-

tLrachtungsweise en UNI1S$S sowohl In nalysen, Perspektiven UNGd E ntwicklun-
gen der Jungeren Zeit- UNGd Sozlalgeschichte als uch ın der der Klassens0OzZ10-
ogie, der Dolitischen Sozlologie der sozlalen Schichtung UNG Ungleichhelt, der

ildungs- UNGd Erziehungssoziologie (etwa Was den Berufswahlprozeß DZW De-
LruTliıche 50zlalısation betrifft) der Theorien allgemeingesellschaftlicher e-
renzlerungen SOWIEe der Theorien sozlalen Wandels entlieNnenen nalysen AT
Der informiert, daß Deispielsweise zwischen eiINneM arbeitslosen Jugendlichen,
eineMmM IM sekundäaren Sektor der Metallindustrie Angelernten, eiIneM ehrling
In der HDank der Verwaltung, eiNer ausgelernten AauTtTirau ın e1nemM dem tertı1A-
[E71] Sektor zuzurechnenden Dienstleistungsunternehmen, einer Hauptschulerin,
einem Realschüler, einemM Gymnaslasten UNd E1NEeT S5Studentin der M EeChLts- der
Ingenieurwissenschaf ten aufgrun geschlechtsspezifischer, aber VOL en Alit.=-
grun: VOl  z immer OCN höchst wirksamen, den blographischen Lebensverlau
R1 UC| weit sStrukturlierenden Klassen-, Chicht- SOWI1E sozlalkulturellen
terschleden laffen". Denn uchn der muiıttlerweile ıIn vielen zeitgelsti-
Yen Strömungen wleder aufgewertete und OTIlertie sogenannte "gesunde Men-
SCHheNn- UNd Alltagsverstand" (üÜbrigens ach langen Zeitraäumen der Ger1ng-
schatzung und Abwertung) hat IM Zusammenhang mıt den zeitsymptomatischen
"Wechseln" UNd enden ZUI Alltag DZW ZuUuL Lebenswelt VOL en in den
Sozial- UunNd Geisteswissenschaften dem Alltag ıNe Devorzugte UNg IM
anon der wissenschaftlichen Reflexion zugewlesen. (Vgl zusammentTas-
SeNd FUr die Paädagogik: Schründer K9621 TUr die >Sozlologie: NS  erchhoff
1984, 16l fÜür die Sozlalpädagogik: Dewe/F erchhoff /Peters/Stüwe

Tindet sSich ın den etzten Jahren mmer aufiger e1n Ausdruck iIm 1CKIC|
des Geschriebenen, der ebenfalls eLwas Wunderbares sich en cheint
Der USCTUC 'Alltagstheorien' FT signalisiert die Erfüllung eiNes en
Wunsches: Alltag und Wissenschaft, Theorie UunNd Prax1ıs die Königskinder,
die NIC| zusammenkomMmMeEN onnten scheinen Dlötzlich zusammenzufInden,
VOrerst In der Gestalt e1Nes KOoMpositums. LDer USCTUC 'Alltagstheorien!',
zunächst UL metaphorisch und In einem berechtigten Sinne gebraucht G



Hinweis darauf, daß Alltagshandeln NIC zuTäallig und SETUKTUTCLIOS ablauft,
SONdern UTC! Oranungsprinzipien, egeln, Deutungsprozeduren, äne, /wecke
StETUukturier ISt, ewinnt neueTrdings 1INe Dimension, die ihn hypostasiert
einemM Theorietypus, e1INeT Theorie mıt sichtbarem Ver wertLungsas-
Dekt Uund greifbarer aähe ZU|I sogenannten 'normalen! Denken 'Entiremdete
Wissenschaft' Cheint ZUu!l L_eben, ZUI Alltag eifc zuruckzuf inden" (Soeffner
1985, 3 Angesichts der "Alltagswende"' (val uletzt stellvertretend Al-
Ne1t CNheint dıe Bereitschaf steigen, Vorwissenschaftliches E TTahrungs-
UNG Orlentierungswissen MIC lediglich als OrStiuTe w1issenschaftlicher Theorie-
Dildung betrachten, Sondern den hnehin UT IM Zeitalter der wWwissenschaft-
lıchen UurChdringung VOT) L_eDenspraxIis rTudimentären vorwissenschaftlichen
ErTahrungen Im Alltagsleben e1nNe eigene wl1lssenschaftliche Dignitäa zuzuerken-
MNen. MIt der sozlalwissenschaftlichen mehabilitierung des Alltags WwIrd auf die
gemeinsame Verwurzelung VO|  S} Wissenscha Uund alltaglicher Lebenspraxis IM
al  UNgS- UNd Sinnbereich des Alltags hingewlesen, hne daß g alltagliche
LeDbenspraxi1s UNd Wissenschaft umstandsl1los zusammenTtTallen und verschmolzen
werden; b) nne daß die Autonomie der Lebenspraxis UTC| Wissenscha ın
rage E:  B WITC; C) NnNe daß umgekehrt die Entlastung VO! lebenspraktisch
aktuellen HMandlungsdruc| (in diesem Sinne Autonomie) der Wissenscha VO!|  — der
alltäglichen ebenspraxis geleugnet WITd.
Lennoch setzen Siıch IM Zuge der Verwissenschaftlichung UNd Padagogisierung
Tast er ebensbereiche In der Öffentlichkeit und Im Anehin schon scCIient1-
1SCH durchtrankten Alltagsleben besonders Der Massenmedien Lransportierte
Ulale vermittelte welıtere instrumentell technische verwissenschaftlichte und
VO xperten abgezirkelte Analysen und ETrkläarungen ELiwa aktuellen Jugend-
ohänomenen UTC| Nur ZUu berechtigt Ccheıint ıIn diesem Zusammenhang die
"olgende VOT) Habermas artıkulierte F orderung Se1N:! (Obwohl WIT durchgängig
sSschon immer MUt verwissenschaftlicherter ahrung ın alltagsweltlichen
Lebensvollzügen rechnen aben, ollten die OCN vorhandenen Dlographischen
Spielräume und selbsttatigen Lebensgestaltungen IM Sinne eiNeT lJebensweltli-
hen "Autonomie der Alltagspraxis VOTL den unvermittelten, Drofessionel] och
weitgehend ungesicherten Zugriffen der E xperten geschutzt werden ın —m a-
muilie Uund Schule N1IC weni1ger als In den Jrauen Zonen oft Tragwürdiger L_e-
Denshilfen" (Habermas 1982,

Jugendkulturelle Stilbildungen
Wenn auch (Massen-)Medien, Mode-Industrien und sozlalwissenschaftliche Amnas
ysen UNd r Oorschungen die etizten allerdings weitaus weniger) der KTeation,
Veröffentlichung, schnellen Vermarktung UNGd raschen Verarbeitung VOT) "auf-
äalligen" Jugendlichen ruppenkulturen wesentlich mit betelligt SINd, WÄäTe



ennoch unzureichend, solche Gruppenkulturen Uund Stilvarlianten eindimensional
1Ur als (reizeitgebundene kompensatorische UNGd unkonventionelle Ausbruchs-
Versuche Lwa angesichts ernhonter LeistungsanfTorderungen In Schule, Ausbil-

dung UNG eTUurT, ben IU als industriell Droduzlerte, lIizensierte UNd VvermarTk-

tete "W<ommerz-Kulturen" (Brake 908 auf zufassen. DIie verschledenen

Jugendszenen, -kulturen Und -stile sind weder MUrLr a1s reTlexartiger WT17 uch

kompensatorischer Appendix der Arbeitssphäre Nnoch MUTL als VO!| OoNnsum e
lenkte DZW. VOl KOMMEeTZ durchtraäankte Jugendckulturen begreifen. e1l1e
der Jugendkulturen SiNd Qur Chaus NIC UL resignative ahnmale UNGd LWDokumen-
Le "objektiver gesellschaftliche nmacht", Liwa weil S1Ee ıIn außerberuflichen

Lebenszusammenhängen VOT) den relevanten gesellschaf tlichen Entsche1idungs-
zentren weıt enttfern der gar ausgesperTt S1INd vgl Parmentier D852 408),
sSsonNndern S1e SiNd zumindest e1n UC! weit Trager ktiver UNG inNOvatLiver SeIbsSt-

tatiger Lebensgestaltungsprozesse. S1ie sind teilweise "Kulturelle Neuerer"', sS1e
titten manchmal (Lebens-)Sinn, S1e hbetreiben subkulturelle SEr  astele1", S1e
S1INd Trager "subversiver Botschaften" Yale Trager e1NeTr Draktizierten der uge
lebten Ideologiekritik" ige Sie sind SC}  1e|  ich uchn e1Ne Art e-

raple der Gesellschaft”" (Parmentier P98BS; 411).
Die als "kKkodierte Zeichensysteme" der als '"_ancdkarten der Bedeutungen" auTt-

zufassende Stilbildung aus der die verschiedenen Jugendlichen (Sub-)Kulturen
hervorgehen UuNd die ın Ihnen fortgeführ WITd, aßt sich ganz genere. Lwa m
Sinne Holand Barthes als "etrukturalistische Tatigkeit" 190ff.) e-
risieren. Diese "etrukturalistische Tatigkeit" ISst. Im Hrozeß der sub-)kulturellen
Sti  1A17  1ldung, Deispielsweise vorgefundene Gegenstande, Handlungen, Ideologien,
Bedeutungen AqUuUSs ihrem Herkunftskontext gelöst, zerlegt Uund ıIn einen [IECU |—

sammengesetzten SinnzusammMENNaNg geste werTden, vergleichbar mMT derT s

tigkeit eines astlers der Kunstlers. Vor en In iInTorMellen Gleichaltrigen-
Gruppen Jenseits der vergesellschaf teten UNO institutionalisierten Erzlehungs-,
(Aus-)Bildungs- und (Erwerbs-)Arbeitssysteme wirbelt e1n Teil der Jugeri:dlichen
In unterschiedlichen Variationen und hNauf1g sehr spielerisc!| und Tacettenreic|
die eingeschliffener: alltaäglichen Routinen UNd Ordnungen SOWI1Ee die strukturell
vorgezeichneten LebensfTahrpläne und -wegweiser e21N HC weit durcheinan-
der. In diesem Sinr.e betätigen SICH Jugendliche als "Bastler" ("bricoleurs"'), die
den STO MEeU bearbeiten SOWI1Ee In e1Inen für die Bearbeiter UNG TOCU-
zenten bedeutsamen Bedeutungszusammenhang tellen
1e Schöpfung80  dennoch unzureichend, solche Gruppenkulturen und Stilvarianten eindimensional  nur als freizeitgebundene kompensatorische und unkonventionelle Ausbruchs-  versuche - etwa angesichts erhöhter Leistungsanforderungen in Schule, Ausbil-  dung und Beruf, eben nur als industriell produzierte, lizensierte und vermark-  tete "Kommerz-Kulturen" (Brake 1981, 82ff.) - aufzufassen. Die verschiedenen  Jugendszenen, -kulturen und -stile sind weder nurals reflexartiger - wenn auch  kompensatorischer - Appendix der Arbeitssphäre noch nur als vom Konsum ge-  lenkte bzw. vom Kommerz durchtränkte Jugendkulturen zu begreifen. Teile  der Jugendkulturen sind durchaus nicht nur resignative Mahnmale und Dokumen-  te "objektiver gesellschaftlicher Ohnmacht", etwa weil sie in außerberuflichen  Lebenszusammenhängen von den relevanten gesellschaftlichen Entscheidungs-  zentren weit entfernt oder gar ausgesperrt sind (vgl. Parmentier 1983, 408),  sondern sie sind zumindest ein Stück weit Träger aktiver und innovativer selbst-  tätiger Lebensgestaltungsprozesse. Sie sind teilweise "kulturelle Neuerer", sie  stiften manchmal (Lebens-)Sinn, sie betreiben subkulturelle "Stilbastelei", sie  sind Träger "subversiver Botschaften" und Träger einer praktizierten oder "ge-  lebten Ideologiekritik" (Hebdige 1983), sie sind schließlich auch eine Art "The-  rapie der Gesellschaft" (Parmentier 1983, 411).  Die als "kodierte Zeichensysteme'" oder als "Landkarten der Bedeutungen" auf-  zufassende Stilbildung aus der die verschiedenen Jugendlichen (Sub-)Kulturen  hervorgehen und die in ihnen fortgeführt wird, läßt sich ganz generell etwa im  Sinne Roland Barthes als "strukturalistische Tätigkeit" (1966, 190ff.) charakte-  risieren. Diese "strukturalistische Tätigkeit" ist im Prozeß der (sub-)kulturellen  Stilbildung, wo beispielsweise vorgefundene Gegenstände, Handlungen, Ideologien,  Bedeutungen aus ihrem Herkunftskontext gelöst, zerlegt und in einen neu zu-  sammengesetzten Sinnzusammenhang gestellt werden, vergleichbar mit der Tä-  tigkeit eines Bastlers oder Künstlers. Vor allem in informellen Gleichaltrigen-  Gruppen jenseits der vergesellschafteten und institutionalisierten Erziehungs-,  (Aus-)Bildungs- und (Erwerbs-)Arbeitssysteme wirbelt ein Teil der Jugeridlichen  in unterschiedlichen Variationen und häufig sehr spielerisch und facettenreich  die eingeschliffenern alltäglichen Routinen und Ordnungen sowie die strukturell  vorgezeichneten Lebensfahrpläne und -wegweiser ein Stück weit durcheinan-  der. In diesem Sinr.e betätigen sich Jugendliche als "Bastler" ("bricoleurs"), die  den Rohstoff neu bearbeiten sowie in einen - für die Bearbeiter und Produ-  zenten neuen bedeutsamen - Bedeutungszusammenhang stellen.  "Die Schöpfung ... umfaßt also eine differenzierende Selektion aus der Matrix  des Bestehenden. Es kommt nicht zu einer Schaffung von Objekten und Bedeu-  tungen aus dem Nichts, sondern vielmehr. zu einer Transformation und Umgrup-  pierung des Gegebenen in ein Muster, das eine neue Bedeutung vermittelt;  einer Übersetzung des Gegebenen in einen neuen Kontext und seiner Adaption"  (Clarke 1979, 138). Man kann auch sagen, daß jugendkulturelle Stilbildung inumfTfaßt ISO e1Ne differenzierende Selektion Aaus der Matrix
des Bestehenden S NIC e1iNer Schaffung Von Objekten Uund £edeu-

LUNgeEN aus dem Nichts, sondern vieImehr einer Transformation und Umgrup -
lerung des Gegebenen ın eın Muster, das 1INe Bedeutung vermttelt;
eiNeT Übersetzung des Gegebenen ıIn e1NEN Kontext UNd seiner Adaption"
Clarke IB 8 138). Man Kann uch 3 daß Jugendkulturelle Stilbildung In
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gewisser 1NS1C! die "Gesetze" der "7zweiten atur des Menschen" Uber-
schreitet, NIC| Zzuletzt, we1ıl iInT ater1a AuSs zweiter and ISE Jugendastil-
Dildung annn eın "verschlüsselter Wiıderstand" Oder e1n "symbolischer Ver-
stoß" die gesellschaftliche Oradnung se1n. Jugendstilbildungen "unter-
Techen den Prozeß der Normalisierung. Als sSsolche werden S1e Gesten UnNd
ewegungen e1Ner >Sprache, die die schweigende enrhel VOT den KOpT
stoßen, die das PriNZIp VOl|  — E Inigkeit und usammenhalt herausfordern Und dem
My-thos des KONSEeNS widersprechen"'; werden symbolische und zugleic| VEI -
teckte Botschaften al  rückt, 1€e verschlüsselt ın die glänzende E)Dert ı3:
che des 1ls eingraviert sind"', UNG nn denen verdunkelt und undeutlich ben
Jene Widersprüche wiederkehren, die VO!  —_ ihnen gelöst Cder verborgen werden
ollten" (Hebdige 985 233 Jugendkulturelle Stilbildungen Deschlagnahmen
Gebrauchsgüter, setzen UTC| ihren unkonventionellen £2e2DTauCc Waren anders
e1N und or ingen diese 1ın einen anderen Zusammenhang, "offnen die elt der
Objekte TUr eUe UNG en gegensätzliche Lesarten" (Hebdige 197983, 93f) Uund
vermitteln, achdem die ursprünglichen "Bledermann-Bedeutungen" untergra-
Den und ausgehöhlt worden sind, INe zumindest ın Ansäatzen "subversive Bot-
M Die "Bastelei (bricolage)'"', die eın Teil der Jugendlichen den IM
Alltagszusammenhang angestammten Gegenständen vornehmen will, 1st aller-
INgs es andere als Dieder und armlos Denn die "verschiedenen gen-
stäande des alltäglichen Gebrauchs werden VO!  — ihren gewohnten Stammplätzen"
entfernt, diese e1NnemM "unmOglichen" (Irt dem IFT des subkulturellen
Lebens 1EeUu gruppieren und In UE Bedeutungszusammenhänge uber-
Tühren (Jugendwerk der Deutschen LI8TI 483; Willis 1981, IO C STKO
i LF S Zinnecker IS6
"Der Prozeß der subkulturellen Stilbildung, die Reorganisation Von Kontexten,
die TranstTormation VOr ANN Oder, Was OCh asselbe iSt, die 'strukturalistische
Tatigkeit' ıst eın Drinzipie unen:  ıcher Vorgang KEe1INne Kombinationsmöglich-
KE1t ist Von vornherein ausgeschlossen. Und doch ist der Vorgang 1ler Uund
jetz NIC| eliebig manipulierbar. Die 'strukturalistische Tatigkeit' 1st MIiG|
vollkommen frei. UTC! die UmsetLzung ın einen Kontext wird aämlich
die bislang Ooffiziell ültige Bedeutung £1Nes E lementes NIC| estlos Qe-
löscht DIie Zerlegung SeINEsS lerkunftskontextes N1IC| dessen VOolli-
Jger Neutralisierung. >So wie die Materilalien, die Abfälle Uund Bruchstücke,
die der Bastler verwendet, Immer ihren etzten Verwendungszusammenhang
erinnern, ucn die Materlalien der subkulturellen Stilbastelei Sie verwelsen
auf den Zusammenhang, aus dem sS1e stammen, und auf die Bedeutung, die SIEe
dort Inne nNatten (Parmentier L305 411)
war dienen die In den unterschiedlichsten UNd einfallsreichsten - oOrMen der
begrenzten megelverletzung angeeigneten und In Jugendkulturellen Stilensem-
Dles wleder MeUuU zusammengesetzten Objekte TÜr die Mitglieder e1Ner Jugend-



(Sub-)Kultur daZu, beispielsweilse ine "symbolische Stimmigkeli zwischen

den Werten UNG dem _ ebensstil e1NeT GTruppe, zwischen den subjektiven — I

Tahrungen und den Mus il  ormen beschreiben" und herzustellen, ISO

bestimmte "Aspekte des Gruppenlebens widerzusplegeln, auszudruücken und

wiederklingen lJassen" (Hebdige 19835, 105). Dennoch cheıint das UunUuDer-

ehbare Drovokative Reservoir und Repertolre eLwa VOT) "subversiven UNG

destruktiven Techniken, VO!  — onnn UNG Spo VO!  , Ironiıe UNd Sarkasmus, ber-

reibung und Satıire, Mystifikatlion UNd Bloßstellung” (Parmentie 1982 409)
aus Grunden der ach Verwertungsinteressen schielen Marktwirtschaftlich-

keit und KommMEerT Zlalisierung SOWI1E Aus Grungden der in ErStarru Uund S{Le-

reotypisierungen ZU! USCTUC| KkommeNden Inst itutionalisierungen tändig Qes

Aahrdet Sse1N. Während die Institutionalisierung jugendlicher Stilbıldungs-
vorgange IM wesentlichen UrCC! zweli komplementare organge Dbewerkstellig
WÄTd, einerselts UurC ınNe SaubeTrung der internen TUkLUr IM Innern UNG |—

dererseits UrCC| INe Abgrenzung DZ'  z Abschottung ach außen, verschwinden

ıIm Zuge der Vermarktung UNGd Mediatisierung VOl  w jugendckulturellen Stilbildun-

gen, die "ursprünglich" Drovokativen und subversiven Botschaften häuf1g SCNHON

ach KUTCZEeT Zeit Ihn dem unersättlichen UunNd gleichmacherischen Schlund der

Kultur- UNd Unterhaltungsindustrie” (Parmentier 1982, 414). Obwonl der

Qany mit den Massenmedien eute eın wichtiger Bestanatel der kulture

Stil-Bastelel selbst ist, hat dieser kommerzlalisierte stilbildende Umgang einen

"doppelten Auf der einen £e1Le ermoöglichen PST. die Massenmedien,
daß eiNner schnellen Verbreitung des jeweiligen 11s kommen annı. Sie

transportieren UNd erweitern selinen "sozijal-kulturellen Raum” UNG machen die

"()bernahme ur geographisch verstreute Gruppen (erst) möglich. F ast alle

MeueTel] Stile, die Rocker, dıe Hippies, die un eicCc verdanken der Kultur-

industrie Uund den Medien ihren internationalen Charakter Die Verbreitung
e1Nes subkulturellen 1ls UT den aT' der aren und Informationen hat
allerdings uchn inren Preis. S1e ST Tkauft mı1ıt der Reduktion eines lebendigen
subkulturellen 1ls auf e1N Stereotyp. UrCc die Vermarktung verlieren die

subkulturellen Stilelement: ihre antTanglich integrale Beziehung einemM SE

zifischen I_ ebenskontext UNd werden frei TUr simplifizlerende F estschreibun-

gen verschiedenster DE (Parmentie 1982 414).
Als verschlüsselter Austausch "gegenseltiger Botschaften" verkörpern die

verschledenen Jugendckulturstile ın den unterschiedlichsten Bedeutungsvarlan-
ten VO!  - Accessoires, KÖörpergesten, Sprachformen, F risuren, F ingerzeichen,
eidung, Tanz, S11 USW. zumindest kurzlebige wirkungsvolle UNG manchmal

schocklierende AusdrucksfTormen, die zunächst kreiert, annn IM Zusammenhang
der Konfektionierung und VerallgemeineTrung angepal entschärft und entelg-
neLt UNG SC|  1e  1C urCc andere abgelös werden. Jede jugend(sub-)kulturelle
Sti  ildung "durcljläuf t e1nen Zirkel VOT) Widerstand UNd Entschärfung Sub-
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kulturelle Abweichung WITOC VOT)} Schulen, Gerichten und Medien gleichzeitig
Tklärt UNd Dedeutungslos emacht, wäahrend Im selben Moment die geheimen
Objekte der Subkulturstile In en Flattenläade: der FE iınkaufsstraßen UNG A
len L adenketten In dıe Schaufenstere werden. Von seinen ungesunden
KOonNNOtLaAatLionen Defreit, wird der Stil Teif TUr den Offentlichen onsum”" Heb-
dige 1985, L5
Wenn uchn die Stilbildungen In die Danalsten Bereiche des Alltagslebens Hın-
einreichen UNGd WT S1e uch immer wieder ZUL eichten uUuLe des Marktes
UNG derMedien werden, Dleibt testzuhalten, daß Im Auftauchen jJugend(sub-)
kultureller Stilbildungsprozesse zumindest ıIn etzter KONSEQqQUENZ eine
"grundlegende pannung zwischen den Maächtigen und den untergeordanetem
en zweiter K lasse rcdammten ZU!I USCTUC OmMMmMt" (Hebdige 1979835, 179
LDenn die Jugend(sub-)kulturellen Stilbildungen SINC immer NoCN angig VO

der nhıstorischen Situation und der gesellschaftlichen L_Lebenslage, ın der SICH
die Jugendlichen e7ınden ZweiftTelsohne stellt sSich Aus der Perspektive der
einzelnen, uch In unterschiedlichen _ebenslagen sich DeTtl indenden ugendli-
chen 1e Jugendphase" als e1N Lebensabschnitt dar, der Uurc gegenüber
irüheren Jugendgenerationen undenkbare UnNd N1IC| vorstellbare Handlungs-
spielräume TÜr Dlographisc!| Dedeutsame ENtscheldungen, ber uch TUr "gegen-
wartsbezogenes TODEe- und Suchhandeln" SOWI1IEe TUr Möglichkeiten des "UunNge-
ZWUNGENEN subkulturellen pDiels" charakterisier werden Kann; ennoch SiNd
uchn die VOT einem Teil der Jugendlichen geäußerten sSozlal-kulturellen FPTraktı-
ken und "Ste1l-Basteleien" iImmer uchn Dezogen WT17 auch sSehr vermittelt
auTt die der Stilbildung zugrundeliegenden Gesellschafts- und Sozlalstruktur DZW
der verschledenen (eben uch VOl 1ldungs- UNG Beschäftigungssystem an-
gigen) Jugendspezifischen L_ebenslagen und L_Lebenszusammenhängen. B OT -11s
ende, subkulturelle ENgagement annn TUr einzelne Jugendliche e1Nes der
WIC)  igsten Momente INres unkonventionellen LeDens seln, e1n — Okus, den
SICh 1INe (vielleicht geheime makellose Uund gelungene Icdentıtat neTrausbilden
annn E'S Kann ber uch UT 1Ne vorübergehende Ablenkung Odarstellen, e1n
iIBchen FÜr den gesamten _ ebensentwurf Tolgenlose Entspannung und —- T
leichterung VOT) den monotoaon empfTundenen, ber dennoch uübergeoraneten I_ e-
Dbenswirklichkeiten LWa Von - lternhaus, Schule und 5 rwerbsarbeit ES annn
AIs Lebensglüc versprechendes F luchtmittel In Zusammenhang e1ner völligen
OSUNGg etiwa VO|  i den dominlerenden Wertvorstellungen ın r amılie, Ausbil-
dung, Arbeit und Gesellschaft dienen; annn Der uch e1n teilzeitbeschränk-
Les Dloßes Mittel sein, ach F elerabend ("bis sSechs abends gehört der Tag
NIC| MC "") der einem Wochenende ("saturday 10 UrCZz mp
abzulassen der auszurlippen", S1ICH danach wleder "hauslich einzurichten"
und der "Maloche" widmen.



ZuUr (phänomenologischen) Differenzlerung und alltagskulturellen Pluralı-

S1eETUNG jugendlicher |_ ebenswelten

Die auf einem KOontinuuUum zwischen auffallig "unauffälligen" Grupplerungen und

institutionalisierten Vereins-, erbands- Uund Politikgrupplerunge! VOT) Jugend-
liıchen SOWI1E zwischen jugendlicher "authentischer Stil-Innovation" und vermarTk-

Dopularisierter "KXommerz-Kultur" (vgl ucCn Ta|l 19615 anzusle-

delnden "Jugendkulturen” lassen SICH In olgende, MIC iImmerT ganz Lrenn-

charfe und N1IC| iıImmMeEeT wechselseitig AaUuSsSsSC|  1eßende Grupplerungen 1TTeren-

zieren:

Jügendliche‚ die keinen der aum eZul Gleichaltrigen-Gruppen en

UNGd keinem Verein, Verband, keinerTr Partel etc. angehören UNG die ıIn der fa

fentlichkeit aum auffallen der aum aufTallig werden;
Jugendliche, die Bindungen der Mitgliedschaften in Jugendorganisat1ionen

besitzen, die zumeist als besondere jugendspezif ische Unterabteilungen VOl! - -

wachsenenorganisationen T ungleren UNGd die insgesamt einen rTeC! en forma-

len Institutionalisierungsgrad aufwelsen (wie Lwa Jugendabteilungen ın SpOTL-,
Chutzen-, us1ık- Uund sonst1ige Vereine, konfessionelle Jugendgruppen, Jugend-
organisationen der politischen Parteien, gewerkschaftliche Jugendgruppen, Ju-

gendgruppen der hberufliche: erbande etC., die aus welchen Grunden uchn

immerTr gleichermaßen auffällig "unauffällig" bleiben;
jugendliche F an-Gruppen, die sich durchaus hochgradig regelgeleiteten

Uund ritualisierten an-Kulten orlentieren DZW beteiligen, hne daß diese De-

teiligung melstens NnIC Im KOontext VOT) institutionalisierten Strukturen STALi-

Tindet. Insbesondere Arbeiter jugendliche als Fußball- Uund Motorrad-F ans, 1NS-

hbesondere Mittelschichtsjugendliche als omputer-, Tele-Spiel-F ans, Im großen
UNG ganzen der Unterschich zuzurechnende ans VO|  3 F ilm-, DOTL- und MuUu-

sikidolen USW. Uund SC  1e  1C| schichtspezifisch unterschiedliche Disco-F ans,
die sich nochmals ın vielfältige Erscheinungs- und Ausdrucksformen eren-

zieren lassen, beispielsweise ıIn Zusammenhang unterschiedlicher usik-Ric|

LUNgeN, Altersstrukturen und soziokultureller Milieu-Strukturen;
extravertierte, in ege 1U och ın udimenten auf die "Stammes-

1r der Arbeiterklasse Dezogene Jugend(Sub-)Kulturen sSowle insbesonde-

V1a Medien importierte und transportierte historisch verschobene ode-

ıle (es ist gegenwaärt1g eine Renalissance Vergangener Gruppenstile Lwa der

Teds UNd 0ds beobachten), die ın den meisten Fäallen einen losen DZ  z

lockeren, e1nen häaufig TSL aus der Situation heraus geborenen organisatori1-
schen Zusammenhang aufweisen, Uund die sich N1IC| aussCc  jeßlic| Lwa Im

Sinne der "Logik" der Warenproduktion und Marktgesellschaft auf industriell

Droduzle! und lizensierte 'K onsum- der KommMer zkulture! reduzileren las-
Ser eds, Roller, Mods, Rocker, Skinheads, Punker gerade uch el letzteren



MU| wieder lfferenziert werden zwischen Her Mode-, E-del-, Plastik-,
— seudO-, Schickeria- DZW. - elerabendpunks und den her eigentlichen IM
existentiellen Sinne echten der authentischen munks, die OCn
ıne direkt erfahrene der uch IUr SY!  athislieren uübernommene materlel-
le Armut Ironisieren Uund Darodieren; mastas, mockaDbillies, Mmeavymetals, New
m OoManNtiCs, PrTolos, Heinzis, m”opperT, Neue Boheme etc.);

spiritualistisch orientierte, Mmessianisch uberhöhte NO neo-Treligiös-Charis-
matische Jugendgruppen; treffender Jugendsekten,. die Tad!i-
Lonellen kirchlich-christlichen Maßstäaben ın Testgefügten riglden Uund UutOo-
riıtaren F Uührer- DZW. Guru-Strukturen en und ın denen vermenntliche e11s-
gewl  elten Uund zr10ser-Offenbarungen verkündigt werden ("Hare KT1shna'/
Internationale Gesellschafr TUr KTishna-Bewußtsein, "Divine 10 Mission",
iINnder Gottes/children OT go "7 "Vereinigungskirche/sogenannte Moon-Sekte",
"Scientology-Kirche", "Jesus-People"', "Gesellschaft fÜür Ltranszendentale Me-
itation". "Zen-Buddahisten", agwan" USW.);

links-terroristische (nur [8188 einzelne, versprengte Gruppierungen und
VOL em natlonalistisch-rechtsextremistisch gesinnte Jugendgruppierungen,
die (politische) Provokationen Uund (politischen) Terror als Kampfmittel DI’O-
Dagleren und die IM KONtLext ihrer häufig Stratften UunNd 1giden Organisations-
Tormen, Geheimbünde und Verschwörergemeinschaften NIC| davor zurück-
schrecken, ihre anti-demokratischen (politischen) F orderungen ucn miıt &.
alt Uund Terror durchzusetzen (im nationalistisch ecnhten eKTrum: "Junge
Nationaldemokraten", "Heimattreue Juge_n T "Wiking-Jugend" Uund neonazisti-
sScChe Jugendgruppen WI1Ie "Wehrsportgruppen"', B  lonsfront Nationaler
Sozlalisten"', "Volkssozlalistische ewegung"', "Nationalrevolutionäre", "Fer-
roristische Kampfgruppe" etc SOWI1E SC|  1e|  1C| einige Jugendgruppen, die iIm
Umfeld der Neo-Nazis anzusiedeln Sind DZW VOorn/N iIhnen e1n UC!| weiıt unter-
wandert werden: eile der Skinheads und e11e der r ußball-Fan-Clubs,
"Borussen-F ront", "Ostwestfalenterror" etc.; IM Liınken terroristischen >Spek-
trum : "Rote-Armee-F raktion" "Bewegung Juni"', "Revolutionäre
Zellen etC.;

Jugendliche Vertreter alternativpo  isch angehauchter Uund motivierter (3@e—-
genkulturen, die einem großen Teil außerparlamentarisch, inzwischen ber
uch ZUI Teil innerparlamentarisch Dolitisch sich artıkulieren und agleren,
und die ın einem breiten, In siıch höchst differenzierten sub-)kulturellen
Milieu infrastrukturell NnNne iImmer uch rormal-organisatorische Vernetzung

angesiedelt sind, Uund die IM Zusammenhang politisch engagierter HTrotest-
Potentiale, die Ihrerseits kKeiINeSWEOgs UT Jugendspezifische F ragestellungen
cthematisieren, insgesamt als "neue sSoOzlale Bewegungen" charaktersier WEeI-

den könne. WAar engagieren sich verstärkt Jugendliche ın diesen "neuen —
zialen Bewegungen" und spielen dort auch e1ine besondere molle, ennoch



cheint sinnvoll sein, dafß die VOT) einem gr oßen Pa der Jugendlichen
ausgetragenen gesamtgesellschaf tlichen Konflikte der Jungsten Zeit Den

M1C| MUurL als MNEUEC, spezitfisch jugendbewegte der generationsbedingte K OMN-

Tlıkte und ToOLESTLE kennzeichnen. 1 )as "Starren auf das MUT Jugendspez1-
fische' Vverstellt den 1C auftf d1e weitgehend gesellschaf tsstrukturel!l U1L-

achten Tobleme (val etLwa: Roth I9862,; Glit: Hirsch 985 den

"neuen sozlalen Bewegungen'', ın enen zumIindest Z UI Teıil Juaendliche den Ton

angeben, KkönNnen unterschiedliche Bewegungen ezahlt werden WIe: Jugend-
zentrumsbeweQgung, HausinstandsetzerbeweQgung, eile der Bürgerinitiatlv-,
Ökologie-, Dritte-Welt-, F rauen- UNG F riedensbewequng, Kernkratftgegner,
Ol1t- und MakrTo-F reaks, kollektive Formen "alternativen Wohnens" und |_e-

Dens, beispielsweise LandkommMmMuUnNeEN, die inzwischen als "Neben-Gesellschaft-
Kultur entstandene Infrastruktur der stäal  ischen (Alternativ-)Szene inklusive

inhrer entTalteten Platze, Orte UNG Stützpunkte, Wohngemeinschaften, KNel-

DEN, Laden, Produl  10NS-, Reparatur- UNG Vertriebsstätten ım sogenannten
Nnformellen ektor", e1ıle der Selbsthilfeinitiativen UNG -Oorganisatlonen, e1le

der inTormellen Hilfesysteme Im KONLEeXT sOzlaler Einrichtungen und Dienst-

leistungen USW.

Diese el weitem MIC| vollstaändlıg UNG möglicherweise uchn analytisch MN1IC

vollencds ausger el te Auflistung In S: auf dıe Ausdifferenzlerungen UNGd die

verschledenen Erscheinungsformen VOT! Jugenckulturen und „sSt1ilen In Ochdif-

ferenzilerten modernen Gesellschaften sollte verdeutlichen, daß SICH bel

der "ugendlichen Alterskultur NIC e1Ne "Harmonische Jugendeinhe1 hHan-

delt, die als OC| einer" ebenfTalls M1C| UL "homogenen Erwachsenenge-
sellschaft gegenübergestellt" werden annn (Jugendwerk der eutschen e1]

I981 493).
Die immMmMer undeutlicher werdende "Übergangsphase DZW Statuspassage Jugend"
hat, weil Lwa die Gleichaltrigen-Gruppen N1IC mehr MUL WI1Ie beispielsweise
—arsons Uund Ssensta: IM Rahmen klassisch strukturfunktionalistische: ET

klärungsansäatze ZuLrx Jugendphäse CN annehmen onnten (vgl Fisenstadt

als Vermittlungsinstanzen zwischen en her Dartikularistische Verhaltens-

anforderungen stellenden Familiensystem UNd dem Her generalist1ische Ver-

haltensanforderungen stellenden nolitischen der Produktionssystem fungleren,
immer weniger m1C der Bewaltigun UNGd L OSUNG der Orientierungsprobleme
tun. ıne solche strukturfunktionalistische Erklärungskonstruktion ZUL '\{(ber-

gangsphase OQder Statuspassage Jugend" Ccheint auf der Basis der Differenzie-

LUNGd, P’luralisierung und Segmentisierun VO!  — ı_ ebensbereichen dem Aufwachsen

VO!  — Jugendlichen eute N1C| mehr ereCht WwerICen. Die Jugendlichen sehen

sich einer enr zal diskrepanter nstitutioneller Orientierungsmuster urd Ver-

haltensaufforderungen zugle1ic gegenübergestellt, die S1e angesichts der sozlal-

kulturelle Auf 1ösungs- Uund Enttraditionalisierun95prozesse Von lassen- DZW
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schichtspezifischen LL_ ebensmillieus und intersubjektiv geteilten We  ıldern
UNG Deutungsmustern in eineMmM TUr S1ie indıviduell zuzurechnenden ınnhaft-
ten ı_ ebensentwurtf synthetisieren mussen eC 19825 DDFI UC!| 1982
34LEfs Eilden/Diezinger 1984, J943#1 }
Verdeutlichen ann [an diese TeC| widersprüchlichen Verhaltensaufforderun-
JYen anhand der einerseilts geTorderten Wertmuster und Grundeinstellun-
gen TÜr die Konsumsphaäre, die inzZwilischen 1INe 7101771& Variationsbreite auf=
welsen, Uund andererseits anhand der geforderten allerdings Janı anders Y -
rteten Grundhaltungen Uund Wertmuster IM KoOontext des Arbeitsbereiche:
Die Bereitschaft, eld auszugeben, den 0onsum UNG den Augenblick L
nleßen (Selbstaufgabe, Narzißmus, Hedonismus) sind Verhaltensaufforderungen
und Botschaften, die anderTe Verhaltensorientierungen UNGd -anforderun-
gen konkurrieren, die untereinander SeNrT verschieden Se1Nn KonnNenN, belispiels-
WEeIise des F amilien-, Chul- und Arbeitsbereiches =S 1STt mehr als erstaunlich,
daß LOr dieser iIm Zuge gesellschafttlicher Differenzlerungs- UNGd Pluralisie-
FUNQSPTOZESSE entstanden UNd 1l1eTr MMUL angedeuteten zerfaserten und wider-
sprüchlichen Verhaltensanforderungen (vgl hlerzu austTührlicher Ferchhoff
1983, 951ff) e1le der Jugendlichen diesen Dluralisierten UNd WI1der-
sprüchlichen Verhaltensanforderungen insoweit Genuüge leisten, daß S1e anye-
sichts ußerst differenzierter jugendspezifischer Lebenslagen Yanız verschie-
dene, subjektive UNd uch kollektive Verarbeitungstormen wahlen, mMit die-
S6711 AnrtTorderungen Tertig werden.

Jugendbewegung Aals Teil der sozlalen Bewegungen
DIie KTILIK- und Auflehnungsbereitschaft steigen MEeT|  1C| UnNd Slale Von

"grundsatzlicher T' "S1ie betreffen die Grundlagen, die Prinzipien dessen,
Was sSe1t der Aufklarung gültig WaT. DIe entscheidende Erfahrung der en-
WarTt, Uund das unterscheide sS1e Vrn TIruheren Epochen, esteht ın der zweifeln-
den - Trage, ob mIit den en Wertmustern die Zukunft der Menschheit Uber-
aup och gesichert werden KONNE; Iso muit Wertmustern, die der MMN-
ten bürgerlichen Epoche angehörten, die VOT) Ccem Glauben estımm Wal, daß
UTC materli.ellen Wohlstand das UC| des einzelnen wWI1e der Gemeinschaft

besten sSichern sel, die Terner estimm Wal UTC! die nohe DBewerLUng,
Ja den Primat der eistung, der Arbeit, UTC| den Glauben daran, daß UTC|
indıvıiduelle Anstrengung, UCC Bildung SsoOzlaler ufstieg und amı individuel-
ler LebensstandarTd erreichbar sel, Uund SC  12  16 Wal VOL em der es
beherrschende Gedanke des Fortschritt: UT C! iımmer weitergehende HenNnerrt-

SCHUNG der atur ZULI Befriedigung menschlicher Bedurfnisse, der TUr diese
Epoche bestimmend WAar. (Hornstein 1785, 67) Die In Tast en westlichen
entwickelten Industriegesellschaften gemachten Erfahrungen eines beschleunig-



ten, tiefgreifenden, die technisch industrielle 7 ivili1sation UNGd die Modernität

treffenden sozlilalen Strukturwandels SOWI1E das Fntstenhnen neuartiger gesell-
schaftlicher und sozialstruktureller Problemlagen S1INC emnach KeiNeSWEIS
auf das KTisenNsSZeNaTlO des wirtschaftliche Systems (strukturelle Arbeits-

losigkeilt, Ausbleiben des industriellen Wachstums TOLZ "dritter industrieller

Revolution", Folgeprobleme bezüglich des Ressourcen-Verbrauchs, GefT ahr dung
der "natürlichen" Lebensgrundlagen, vollige VerseuChung und Verwüstung der

menschlichen Lebensbasis, Strukturwande UNG KTISE der Sozialisationsinstan-
76]|  e etc.) beschränkt. 50 ST beispielsweise FUr den Bereich der Politik

stritten, OD der Nationalstaat och ausreichende wirtschaftliche SteueTrungdsS-
kapazltäat DeSitZtT, oD e1Ne Reprivatisierung bestimmter staatlicher ufgaben
zugunsten des Marktes st al  iıncden soll, WI1Ie e1Ne Neuverteilung VOl  - arkt-

Uund Staatsaufgaben aussehen ann Uund ob SC  1e|  1cH erkennbare Anzeichen

TUr al- andere, U Bewaltigung der Problemlagen g1bt, die jenseits Von

ar und aa legen konnen. Anerkannte demokrTatische Prinzipien derTr DOL1-
iIschen Willensbildung wWwI1e das Mehrheitsprinz1ıp stoßen muıt dem Auftreten

Ineuer sozlaler Bewegungen”" und ihrem Einklagen basisdemokratischer FOorderun-

genN) Crenzen INTeT Wirksamkeit und Bindungsfähigkeit. sozlalkulturellen

Bereich omMmMm Veränderungen, die insbesonderTe mIC einem objektiven
UNGd subje!  iven Bedeutungsverlus der Frwerbsarbeit tun en UnNd die ın
der sozlalwissenschaftlichen Diskussion unter den Stichworten "nostmaterielle",
"nichtindustrielle 1 ebensstile" UNGd "Wertewandel" zusammengeTaßt werden (vgl
uletzt Klages/Herber 1983; Sinus-Institut 1985; ecum 1984, 3ff) Z 46a

menhang der Bedeutungsminderung DZW. Infragestellung VO  . Erwerbsarbeit
WITC der sSOzlale Wandel als Wertewandel insbesonderTe anhand der Vorstellun-

YeT) Uund een er sozlalen Bewegungen” Abkehr VOüT) erwerbsarbeits-
zentrierten LebenstTormen, Deevolution, Deinstitutionalisierung, Dezentralisie-

LUNG, KTILIK Expertentum, Aufwertung VO!  —_ _ alen-Wissen Und L_alen-Politik,
Entstaatlichung ISW.) augenrTällig. DIie unter dem Banner des "antimodernisti-
schen Protestes sich ammelnden "neuen sozlalen Bewegungen”. ın denen sich
verstärkt eile der Jüngeren Generation engagleren, verdeutlichen SEeNTt e1N-
drucksvaoll IM Zusammenhang ihrer wachstums-, echniık- UNG herrschaftskriti-
schen Gegenposition ZuUuL Mehrheitskultur SOWIE IM Kontext inrer "genere O6*
steigerten Sensibilität gegenuüuber SCHAal  ı1ıchen F olgen der technisch-ökonomi-
schen Entwicklung, wachsender Zweifel der ProblembewaltigungstTähigkeit
des politischen >Systems, zunehmender Autoritatsfeindlichkeit, Inr ragestellen
der Legitim1La tradtioneller Institutionen UNGd nachlassender Verbindlichkeil
der 'Klassischen' Arbeits- Ulale Leistungstugenden" (Recum 1984, Sl dafß die

Akzeptanz UNG Geltung der industriell-technischen Entwicklung, des Fortschritts
UNG der Modernitat sSschlec!|  IN grundständig ın Zweifel YEZOQGEN) WITC



(Brand 1982, 8ff). In den "neuen sozlalen Bewegungen" verlieren die Tad!i-
tionellen Dolitischen Konfliktlinien und Ideologien und SOMILTt uchn das E
ditionelle Dolitische "Recnhts-Links-Schema" inre Bedeutung als zentrale Orlien-
Llierungsinstanzen. In einigen sozlalwissenschaftlichen nalysen den "neuen
sozlalen Bewegungen" (val Daradigmatisch Touraine 19835, 144ff) wIird Qa-
VOT) aU:  enNn, daß Im Sinne e1Ner "anti-produktivistischen TOmMung"
NIC| mehr die "F aDrık89  (Brand 1982, 8ff). In den "neuen sozialen Bewegungen" verlieren die tradi-  tionellen politischen Konfliktlinien und Ideologien und somit auch das tra-  ditionelle politische "Rechts-Links-Schema" ihre Bedeutung als zentrale Orien-  tierungsinstanzen. In einigen sozialwissenschaftlichen Analysen zu den "neuen  sozialen Bewegungen" (vgl. z.B. paradigmatisch Touraine 1983, 144ff) wird da-  von ausgegangen, daß - im Sinne einer "anti-produktivistischen Strömung"  nicht mehr die "Fabrik ... das Zentrum von Herrschaftsbeziehungen und Schau-  platz der wichtigsten sozialen Konflikte" sei (Offe 1983, 31, ähnlich auch:  Melucci 1980, 199ff;Evers/Szankay 1981, 55ff). "Besides pre-modern sub-  sistence societies, this account differentiates between commercial, industrial,  and post-industrial societies. Commercial societies focus on the problem of  distribution, industrial societies on the mobilization of the forces of production,  and post-industrial societies on the cultural direction of social development"  (Eder 1982, 12). Es scheint sich also in den Sozialwissenschaften herumgespro-  chen zu haben, daß die neuen Konfliktfronten und -themen, die die "neuen so-  zialen Bewegungen" aufgreifen, nicht mehr eindeutig "klassenspezifisch" zu  verorten sihd (Hirsch 1983, 89; Roth 1982a, 80ff). Im Zuge des Abschiedneh-  mens von nur klassentheoretischen Überlegungen weist beispielsweise auch Offe  darauf hin, daß die Konfiliktbereiche, die im Kontext der "neuen sozialen Be-  wegungen" aufgegriffen und politisch bearbeitet werden, "zumindest das nega-  tive Merkmal gemeinsam haben, daß sie sich nicht - oder doch nur auf zuneh-  mend unplausibel werdenden gedanklichen Umwegen - als Derivate von Konflik-  ten interpretieren lassen, die in der Produktionssphäre ihren Ausgangspunkt und  in der Kontrolle der gegebenen Produktionsprozesse oder der Verteilung ihrer  Resultate ihren Gegenstand haben. Vielmehr handelt es sich offenbar um Kon-  flikte, die gewissermaßen von außen an die Produktionssphären herangetragen  werden und dort häufig genug auf den geschlossenen, also klassen- und interes-  senpolitisch keineswegs gespaltenen Widerstand von Arbeit und Kapital stoßen.  Es sind die überraschenden und irritierenden Strukturen solcher Konfliktlagen,  die Sozialwissenschaftler heute allenthalben mit begrifflichen Dichotomien  wie: materialistisch und post-materialistisch, Produktionsweise und Lebenswei-  se, zweckrationales und kommunikatives Handeln, Produktion und Haushalt,  industrielle und nachindustrielle Gesellschaft, Erwerbsarbeit und Eigenarbeit,  Arbeitsgesellschaft und Freizeitgesellschaft, Arbeit und Interaktion, vita activa  und vita contemplativa usw. nachzubilden versuchen (Offe 1983, 32). Die "neuen  sozialen Bewegungen" sind allerdings nicht nur in ihren politischen und sozial-  kulturellen Absichten und Perspektiven, sondern auch, was ihre Herkunft be-  trifft, so heterogen, daß - angesichts einer ohnehin schon zu konstatierenden  Auflösung klassen- und schichtspezifischer Milieus und Lebenszusammenhänge -  eine soziologische Klassenzuordnung oder Schichteinweisung äußerst schwierigdas Zentrum VOT) merrschatftsbeziehungen und CNau-
platz der WIC|  igsten sozlalen Konfli| sSe1 1982 DEn hnlich uchn
Melucc] 19780, 179711;Evers/Szankay 19781, es510es Dre-Mmodern SUD-
sistence socleties, Cthis aCCOUNLT differentiates eiween cCommerclal, industrial,
and DOost-industrial sSoCcletiles. Commerclal socleties 10OCUS Che roblem OT
distribution, industrial socleties ONM the mobilization gf the forces OT Droductlon,
and DOost-industria. societies the CUltura direction alı soclal development"
er 1982; 527 ES Ccheint SICH also In den 50zlalwissenschaften herumgespro-
chen aben, daß die Konfliktfronten UuNd -themen, die die "neuen —
zialen Zewegungen" aufgreifen, N1IC| mehr eindeutig "klassenspezifisch"
verorten SIAd Hirsch 1982 89 KOotn A, Zuge des Abschledneh-
[ 116715 Von [ 1UL klassentheoretischen Überlegungen weist beispielsweise auch Tfe
darauf hin, daß die Konfiliktbereiche, die IM Kontext der "neuen sSsozlalen Be-
wegungen” aufgegriffen und politisch Dearbeitet werden, "Zzumindest das MNEQaA-
t1ve Merkmal gemeinsam aben, daß SIEe sich N1IC der doch UL auf zunenNn-
Mend unplausibel werdenden gedanklichen Umwegen A Derivate VO|  ; KOonTtT lik-
ten interpretieren lassen, die In der mroduktionssphäre inhren Ausgangspunkt Uund
In der Kontrolle der gegebenen mroduktionsprozesse der der Vertellung Inrer
—mesultate ihren Gegenstand en 1elmenr andelt sich oTfTenbDar KON-
Tlikte, die gewlssermaßen VOorn außen die mroduktionssphären herangetragen
werden und dort häuf ig auf den geschlossenen, 480 lassen- und interes-
senpolitisch KeINESWEIS gespaltenen Widerstand Vor Arbeit Uund Kapital stoßen

SINd die überraschenden und Ir 1ıtierenden S5Strukturen Olcher KonfT liktlagen,
die Sozlalwissenschaftler EeUtTEe allenthalben mIit Degrifflichen Dichotomien
w1ıe  n materlalistisch UnNd pDost-materialistisch, PFTroduktlonsweise und Lebenswei-
S zweckrTatlonales Uund kommunikatives Handeln, Produktion UNG laushalt,
industrielle und nachindustrielle Gesellschaft, - !werbsarbeit und E igenarbeit,
Arbeitsgesellschaft und F reizeitgesellschaft, Arbeit und Interal  lon, vita activa
Uund ıta contemplativa USW., nachzubilden versuchen 1953 An Die "neuen
sozlalen Bewegungen" SINd allerdings N1IC UL ın ihren politischen und sSozlal-
kulturellen Absichten Uund merspektiven, SONdern auch, Was ihre lerkun De-
ETg heterogen, daß angesichts elner ANnehin schon konstatierenden
Auflösung Klassen- Uund schichtspezifischer Milieus und Lebenszusammenhänge
1INe sozlologische Klassenzuordnung Cder Schichteinweisung ußerst schwierig
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se1Nn dürfte Dennoch könnte vermutet werden, da zumiNndest die "alten

sozlalen Bewegungen" och hesten klassenspezitTisch verorten Sind

ganz Im Gegensatz den Ineuen sozlalen Bewegungen”" Hirsch 1982 96):

beispielsweise eile der Hausinstandbesetzer->zene, e1ile derTr muit dieser Zzene

zuwelilen korrespondierenden existentiellen Punk-Bewegung SOWI1e e1le der iın

usammMeNNaNı! derTr Massenarbeitslosigkeit entstandenen verschiedenen Initia-

tlvgruppen iIm Arbeitslosenbereich, die eben N1IC| der K 1asse der industrielle!

Fach- UNd Handarbeiter, der Angestellte ın Industriever waltungen SOWI1e der

Angestellten und Beamten, die vorwiegend MC Cutern (nicht muıt Dersonenbe-
ZOgenern) "reflexiven Tätigkeiten"') umgehen, entstammen, sOonNdern Ner ocn

bezeichnenden sogenannten 'neuen Mittelschichten”. - S spricht vieles afur,
WT u e1Ner historischen Neuformlerung und Neuradikalisierung der

Mittelschichten S1Nd. 16  1ge eile der alternatıven sozlalen Bewegungen
entstammen dem 11dungs- und Reformmittelstand, der VOL Urc die

schichtungen spit den 60er Jahren Bedeutung hat (val RBrand/

Büsser/Rucht 19832 [Der Anteil Cchul- UNd Hochschulausbildung und

überhaupt N1C| körperlicher Arbeitsqualifikation nat erheblich ZUGgENOMMEN),
ebenso der Anteil der technischen und intellektuellen Berufsgruppen, die MmMI1t

DrogrammierenNden, überwachenden, sozial-steuernden Uund dienstleistenden

Funktionen VOorT) Wirtschaft und aa angewachsen sind" Vester 65 14).

Wagt mMar) schließlich ine vorsichtige UNGd vorläufige Bestandsaufnahme, annn

könnten olgende, ın relatıver Distanz Mar'| Mac'! Hierarchie Uund ZU!

Drodu!l  4‘  } Sektor stenhende ewegungen die "neuen sozlalen Bewegungen”"
umrTassen:

eile der M1IC| MUurLr ständische Priviliegien einklagenden Bürgerinitiativ-
Dewegungen;

eile der VOL em IM VOLIL- DZW. außerparlamentarischen er uch Im Dal-
lamentarischen) R aum agierenden Uund kämpfenden Ökologiebewegung;

die esamte großen Teilen muı1t der Ökologiebewegung identische Anti-
KW-BewedQqgung;

verschiedene Varianten der grundständige Emanzipation ın en |L_ ebens-
bereichen kämpfenden FrauenbeweQqung;

die HIS weIlt ın die traditionellen, politischen, kirc!|  ı1chen und verbandlichen
Institutlionel hineinreichende, (Auf-)Rüstung In Ost UNG est in orm
VOrT) gewaltlosem Widerstand kämpfende FriedensbeweQqgung;

Z ul Teil uch Lebensst1l-altere und neueIe jugendliche Protestbewegungen,
Dbewegungen (selbstverwalte Jugendzentrgp, Hausinstandbesetzer, Ssowle die
N1IC| ausschließli auf KommerTZ, Mode, Asthetik und Uuns' ausgerichteten
Punks);

die ın der "7zweiten Kultur in der Szene der Im Milieu angesiedelte und
beheimatete AlternativbDeweqgung, andere, veränderte FOormen des TDEe1l-
LeNs, Zusammenlebens sowile andere Wertvorstellungen, Bedürfnismuster Uund
kulturelle Lebensvorstellungen lebenspraktisch erprobt und wirksam werden,
Lwa in der mittlerweiıle TeC| stattlich ausgebauten, sich konsolidierenden UNG
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ZU!I Teil IM solıdarischen 5Sympathiemarkt der Vernetzung zusammenhängen-
den, ZUI Teil mMIit "Staatsknete” und Z ul Teil ın manchmal selbstausbeuteri-
scher Eigeninitiative 1 unktionierenden Infrastrukturszene DaZı ehoren Lwa
Handwerks- UNd Dienstleistungskollektive UNGd -DroJjekte, Schreinerwerk-
tatten muıt estaurationsbetrie!l UNG Antiquitätenhandel, Lebensmiittelkoope-
ratıven inklusive _ andkommunen UNG Naturkostläden, Bildungseinrichtungen,
Buch- Uund olladen, eitungs- Uund Verlagsprojekte, Kneipen UNG Cafes, 0ONN-
gemeinschaften, Auto-Reparaturwerkstätten, - 1Iohmarkte, verschiedene en-
kulturelle Medien- UNd Kulturprojekte USW.)

reglonalistische Bewegungen, ın dıe durchaus Dewahrende, konservatlive FE le-
mente Im Zuge der mehabillitierung VONM Heimat, Sprache Uund Dialekt, Von -
turlicher Uund Descheidener Lebenswelse unter spartanischen Bedingungen e1N-
gehen;

gewerkschaftliche der quas1i-gewerkschaftliche Interessenvertretungen,In der >Studentenschaft, In der Betrlebsarbeit, die sich DesonNderTrs FT maTrgina-lisierte Gruppen (z  w Ausländer) einsetzen UNG VvVon diesen UucCcn getragen WEeI-
den, SOWIE gewerkschaftliche Interessenvertretungen In den sozlalen>
bezogenen Dienstleistungsberufen (Erziehung, Gesundheit, Sozlalpolitik Uund
Sozlalarbeit USW.);

die Palette der Selbsthilfeinitiativen UNGd UPpDEN, die ZWal die
Stelle V  —) ZU bevormundender staatliche Wohlfahrt UNG - UrSOTrge Lreten,die ber ıIn der ege keineswegs den Sozljalstaa AUuUSs S@eINET gerade TÜr die
schwaächsten Mitglieder der Gesellschaftt sehr relevanten wohlfTahrtsstaatli-
hen Verantwortung entlassen moöchten;

Personengruppen, die a1s Humandıenstleistende ın den institutionalisierten
Feldern des 11dungs-, Gesundheits-, S50zlalarbeits- und KOomMUNIkaAationNSswWeseNs
eNntweder den schon genannten "neuen sozlalen ewegungen" wohlwollend
gegenüberstehen, häufig diese UuCn Im Rahmen UunNd uch außerhalb ihrer
Tatigkeit unterstutzen, SOWI1E SC}  1e|  ıch uch Oft selbst In den ewegungen1V SINd, NIC uletzt, weil S1IEe standig die Onflikt- und Spannungsfelder ZW1-
schen den Bedürfnissen iInrer Kliıentele und den gesellschattlich-organisatorischenDevormundenden Anforderungen Uund Zwängen erleben;

weniger aßbare Uund eindeut1ig klassıfizierende Gruppen und Strömungender [IUL teilweise kommMmerzlalisierten Alltagsästhetik, der weder ın den alter-
natıven Szenen och IM Zusammenhang der Jugend-Stilbewegungen autTgehen-den LeDensstile, die Im KHKahmen VOT) Sprach-, Wohn-, Kle1dungs- Uund usık-
KUltur e1n UC| weit kunstlerisc Uund bohemehaft geptTleg werden;

religiöse Uund chilliastisch. Aufbruchbewegungen, die Z UI Teil innerhalb,
ZU| Teil außerhalb der traditionelle: Kırchen angesiedelt SINd UNGd die MmManch-
mal Del den angern auch das Gegenteil VOT) dem Dewirken, W3as S1e vorgeb-iIch beabsichtigt aben; die seelischen Aufbruchstimmungen, die Affekte der
Begelsterung, das Dpfingstliche rlebnis, die UC| ach Lebenssinn, die [Fans=
zendentalen, ubersinnlichen Helilsversprechungen Uund -erwartungen, die POT T
UNGdg Daradiesischer Zukunftsvisionen schlagen N1C| selten In Inr GegenteilUund konnen regressive UunNd selbstzerstörerische Zuge annehmen;
die In ihrer zahlenmaßigen Zusammenset zung sehr geringen, dagegen In ihrerDOltISCHeEN Gestaltung SPNT ungewOhnlichen und ausdTrucksstarken militanten
Cder uch anarchistischen Bewegungen, denen das eingekreiste mehr als
11UL symboltraächtige Sprühdosenphilosophie edeute Uund die Dolitische Uund
andere Herrschaftsverhältnisse N1IC 1U MIt spielerischen, asthetisierenden
und kreativ-kulturellen Glossen UNG Mitteln, sondern UTrC! eine sogenannteuch VOTL (Sach-)Gewalt N1IC| zurückschreckende "Propaganda der
destabilisieren UunNd In age tellen wollen Solche, muıt Randale und Gewalt
kokettierenden orgehens- Uund Verhaltensweisen UNd Wertvorstellungen werden
Von der überwiegenden enrheli der dem >Sammelbegriff "neue SoOzlale Bewe-
qQU! zugeordneten Grupplerungen nicht toleriert, mißbilligt und Z ul Teil
ucChn innerhalb der EWEQUNG selbst gemaßregelt, weil N1IC uletzt ewaltlo-



SeI Widerstand eLwa IM Sinne der Friedensbewegung) als eindeutig NZ-
ziehende und als moralisch-ethische Maxime VOT) Protesthandlunge: aufgeTaßt
werden und denen, welcher der Protest Qg1lt, uch zugemutet werden ann.

"Neue sozlale Bewegungen" sind durchaus In vielen ı ebensbereiche: Im Zuge
e1INeT Kkonstruktiven Verarbeitung VOorn allenthalben beobachtenden TUkKLUr-

UNd Wertkrisen gesellschaftlicher Entwicklungsprozesse als Träger kon-

servativer?) Werthaltungen und | ebenswelsen begreifen. Sie sind zwischen

alltagsbezogenen mikro-sozialen K ommMmuUunNikationen und gesamtgesellschaftli-
chen Strukturen Im Rahmen kolle  1ve! Handlungsprozesse angesiedelt
wenn mMar sS1e auf einer mittleren Analyseeben! betrachtet a, 79).

In der fachwissenschaftlichen (VOT em politologisch—sozialwissenschaftlichen)
Diskussion WITCC mit e1iner l1e1lza| VOT1 differierenden Erklärungsvorschlägen
aufgewartet, indem ach politische und sozlalen "\rsachen" gef ahndet WITd,
die ZUrLX Entstehung DZW Zul kontinuierlichen Anwachsen der I'neuen sozlalen

Bewegungen”" eführt WwIrd ungeachtet der verschiedenen FOormMmen und

Varlanten dieser neuen sozialen ewegungen” davon ausgegange!, daß als

kleinster allgemeiner ennerT zusammengef aßt twa folgendes gelten annı:

"neue sozlale Bewegungen" sind Tast ausschließlich ın wirtschaftlic hoch

entwickelten, iberal-demokratischen, stattsinterventionistisc reqgulierten,
(spät-)kapitalistischen Industriegesellschafter: entstanden;

"neue sozlale Bewegungen" sind einerselts 1U Im KOoNtext eNOIMETI gesell-
schaftlicher Differenzlerungs- UNd Segmentlierungsprozesse begreiftfen, zum1n-

dest Was Inr Zustandekommen, inre Entstehungsgeschichte etrı  3 andererseits

ichten SICH ihre lebensweltbezogenen Entdifferenzlerungsprozesse die

fortschreitende systeminduzierte gesellschattliche Differenzilerung, und SOMILEt

wenden S1e SICH Daradoxerweise uchn e1n UuC Wweit ihre eigene Fnt-

stehungsgeschichte W3as immer wieder strukturell eingelagerten Konflikten

fuhren mMmuß:  C
"neue sozlale Bewegungen eklagen, daß die "LOOIK ökonomisch-utilitaristi-

scher Rationalitätsvorstellungen” zusehends das esamte gesellschaftliche _-

Den Uund viele sozlale Beziehungen als "Warenbeziehungen" funktionalisiert;
Deklagt WIrd SOZUSaQgEN 1INe "doppelte Vergesellschaftundg des Privaten": a) 1N-

Ormelle Sozialbeziehunge: UNd traditionelle Bindungen werden UTC! sich

rasch ausweitende TOZEeSSsSE der KommMerTZzialisierung und Okonomisierung sowle

der staatliıchen Institutionalisierung aufgelÖöst; b) die Unterwerfung weiter außer-

berufliche _ ebensbereiche unter die Verhaltensmaßgaben daZzu, daß die

relative Autonomie der eigenen Lebenspraxis (zumindest, Was die N1IC| erwEeTDS-

wirtschaftlic geregelten Drivaten Lebensvollzüge betrifft) immer mehr Qge-

wird und : ?aß 1INe ın der Vergangenheit geforderte nolitische "Befreiung



UTrC Vergesellschaftung" sSich gerade hauf 1ig in inr Gegenteil verkehrt, nam-
ich ın e1Ne "andere" kompetenzenteignende [8)828 der Unterdruckung val:
Nelles

"neue sSOzZ1lale Bewegungen" ichten ihre nraktisc wirksam werdende KTitik
entstandene Phäaänomene der Distanzierung: beispielsweise zwischen Zen-

tralisation der Bürokratien UNd Betroffenheit Von Bürgern, zwischen Wissen-
schaft Uund Lebenswelt, zwischen Professionalisierung, - xpertisierung UNd L alen-
DEZUG, zwischen acmıniıistrativer Verrechtlichung, Regulierung Uund Selbstver-
waltung, Selbstorganisation, Selbs etC.;

"neue sozlale Bewegungen" bekampfen die traditionelle: Politikziele UNG
-inhalte, Der uch die ea  lerten politischer, Beteiligungsformen; Inr kollek-
t1Ver Protest ıchtet sich Dbestehende Zivilisationsmodelle Uund LeDens-
verhältnisse, die Tastı aussC|  l1eßlic| auf grenzenloses Okonomisches achstum,
auf ungehemmte atLur- und Sozlaltechnologien, ISO auTt eine beschleunigte
Entfesselung VOl  > mroduktivkrattentwicklungen setzen, nne deren lebenszer-
stOrerische r olgen ausreichend 1Ns Kalkül ziehen;

"neue sozlale Bewegungen" mißtrauen den eal  lerten Dnolitischen Versprechun-
JEeN, Legitimatlionen und Beteiligungsangeboten; Ss1Ie tellen imZusammenhang
eines generellen "STAats- und Parteiversagens" die Zentralisierung, Hierarchi-
SleTrung, Der uch das ormal-demokratische Prinzip der Repräsentativitä
Dolitischer Entscheidungsprozesse ın -rage;

"neue sOz71lale Bewegungen" ichten sich uch die Bewegungsarmut
"alter sozlaler Bewegungen" (beispielsweise Arbeiter-Gewerkschaftsbewegung);
sS1ie welsen oft keine geregelte Mitgliedschaft auf, siNnd her organisatorisch
locker verbunden, versuchen sich ıIn her egalitären Lebensumgandgds-
formen nhne Führer und Personenkult (auch Lwa auf der ene der Sachkun-
digkeit DZW des Wissens);

"neue sozlale Bewegungen" SiNd häuf ig außerhalb der traditionellen Doliti-
schen Institutionen angesiedelt; S1e SINd keineswegs UT "staatsTixiert", sondern
orlientieren sich weitgehend "am aa vorbe‘" (vgl E Heinze/Olk 1982; Evers/
5Szankay 19281, 43); S1e legen emnNach einem guten Teil QUETI denjeni-
gen Achsen, die Dislang den politischen Raum der westlichen Industrielander
kennzeichenten: Quer den Links-Rechts-Dimensionen, JUEL den religiösen
Spannungslinien, UEL den Konfliktlinien zwischen UNG Land. Sie liegen
auf einer Dimension, die bisweilen als "neue Politik" Im Gegensatz ZUT "alten
olıtik" bisweilen als "Cstablishment-Anti-Establishment-Achse" der uch
als DannNung zwischen "materlalistischen" und "nostmaterlalistischen" Werten
bezeichnet WITd (vgl Schmidt I98% 8ff);
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"neue sozlale ewegungen”" lassen nDolitische Artikulationsformen DZW

entwickeln MEUE, nonkonformistische nolitische Pırotestformen und Ansprüche,
eLwa, WT1 symbolisierte Protestformen kalkulierte Regelverletzungen

einschließen, wWwenNnn ziviler Ungehorsam vorgeführt WITd, WEeTIN gewaltfreier
Wiıderstand eingeul WITd, die Scheidungslinle zwischen dem, Was als Jle-

gitime Gewalt UNGd dem, Was als erlaubter Bürgerprotest Im Rahmen der DEe-

stehnenden Gesetzgebung anzusehen Wware, M1C| iImmMmMer eindeut1g bestimmen
S Uund emnach e1Nn UC!| wWweit SIEUAaLIV aushandlungsfT ähig Dleibt, WEeNN Basils-

demokrTatie insoweilt eTNST emeint IST, daß keine unuberbruckbare ZW1-

schen dQer hehren Politik UNd dem trıvlalen (Alltags-)Leben entsteht, dafß Iso
Politik und en tendenzie OCn zusammenT allen KOnnNen, WETIN Bedürtnisse

und ertie WIEe Spontaneität, E motionalitat, Ehrlichkeit, OfTenhnhelt, NICHLTL-

entfremdete Lebensformen, Mitmenschlichkeit etC AIES UTC| Laktische Z

kule UnNd Ra  iınessen hintergangen werden;
"neyue sozlale Bewegungen” Dewegen SICH NIC MUrTr auf der und der

Domane VO!|  = gesellschaftlichen VerteilungskonfTflikten, S1IEe Dewegen SICH

einem "Paradigma der LL_ ebensweise" (Raschke 1980, "neue sozlale DHe-

wegungen” SiNd In dieser 1NS1IC TÜr das en der Detelligten Menschen

sinnst1iftende, VOI Individuum UnNd se1Nen Bedürfnissen NeTr aufgebaute Identi-

tätswerkstatten; "Paradigma der L ebensweise" meint also, daß KEe1INeE ellver-

treterpoltik, sondern her eine "PDo1l1itik ıIn der ersten Person" SOWI1E e1Ne "Rück-

EeWEgUNGg VOl Systemstrukturen Uund Systemdenken ZUI Indiıviduum UNG seinen
Bedürfnissen als primaren Ansatzpunkt VO!| JUıtık" (ebd., 30) stattfindet; In
der Hinwendung Z ul NIC Immer gesellschaftlich DZW SLErUKLUTE. vermittelt

gesehenen Subjekt Sind ın der Konzeption, Was MT dem "Paradiogoma der _ @-
Denswelse" umschrieben WITd, zwel zentrale (sozialwissenschaftliche) egriffe
eingelagert, die sowohl ZULI KennzeicChnung zeitgeistiger etapher als uch Im
KOoNLEeXTt sozlalphilosophischer UNd sozlalwissenschaTttlicher nalysen Karrlere

emacht aben; die modisch kKlingenden UNG den Zeitgeist repräsentierenden
BegrifTtfe Identitat UNG __ ebenswelt auchen uch Tast immer ın dem Zusammen-

hang auf, wenrn "neue SOZlale DBewegungen” charakterisiert werden, hne daß
TeNUNC| der sozlalwissenschaftll: CGenalt dieser Begrifte hinreichend eklart
wird_;

"neue soziale Bewegungen” entwickeln SC|  1e  ich Wunschvorstellungen, Sehn-
sSsuchte und Hoffnungen ach "arbeitsmarktexternen L ebenstTormen der iImmMmerTr-
hin acn reduzierter und zeitflexibler Lohnarbeit"', die jenseits rigider Da
tioneller erwerbsarbelitsbezogener Fixierungen llegen; die "subjektive Valenz

der ErwerDbDsarbeit, iInhre zentrale biographisch-identitätssichernde
Gestaltungskraft WITC VO!  73 den "neuen sozlalen Bewegungen" lebenspraktisch
e1N UC!| weit In rag geste und auf geweicht; "arbeitstranszendente" L_e-
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UC| UuNd erprobt (Heinze. 1982, ISM Vonderach
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